
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,

Wochenblatt für Annaburg und

Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
flörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Deutſchland an zweiter Stelle.
Fünf deutſche Sieger in Amſterdam

Helbig, Straßberger, Radke, Mayer, Henſel.
Die Fortſetzung der Olympiagkämpfe brachte in

Amſterdam für Deutſchland große Erfolge. Jn dem 809
Meter Laufen auf der Aſchenbahn war es ebenſo eine
Frau, die für Deutſchland eine goldene Medaille holen
konnte, wie beim Florettfechten der Damen eine
Deutſche Siegerin blieb. Auch im geiſtigen Kampf, dem
vlympiſchen Wettbewerb für Kunſt, errang Deutſch
land große Erfolge. Jm ganzen entfallen auf Deutſch
land fünf Goldene Medaillen und wir ſind dicht hinter
dem an der Spitze der Wettbewerbe ſtehendem Amerika an
die zweite Stelle gerückt.

Die Reihenſolge der Nationen.
Durch ſeine Erfolge kam Deutſchland in der bis

herigen Geſamtwertung auf den z weiten Platz; die
Vereinigten Staaten behalten die Führung.

1. Vereinigte Staaten 41 Punkte
2. Deutſchland 29

6. Schweden
7. Kanada
8. Holland
9. Schweiz

Die Olympiaſiege der deutſchen Frauen

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die die Beteili
gung der Frauen an den Olympiakämpfen überhaupt ge
tadelt haben. Daß die Frauen im Sport meiſtens weniger
leiſten als die Männer man kann hier vielleicht nur
vom Tennis abſehen iſt ja eine bekannte Tatſache und
trat auch in Amſterdam in Erſcheinung. Aber die Frau
hat ſich ganz allgemein im Sport als Kameradin und
Konkurrentin neben den Mann geſtellt und infolgedeſſen
iſt auch nichts dagegen einzuwenden, wenn ſie bei den
Olympiakämpfen mit den Vertreterinnen ihres Geſchlechts
um den Lorbeer ringt.

Eine eigenartige Fügung hat es nun gewollt, daß
gerade die deutſchen Frauen es waren, die ſich mehrfach
in Amſterdam die Goldene Medaille, alſo den erſten
Siegespreis, geholt haben und durch ihr Können Veran
laſſung gaben, daß die deutſche Nationalhymne als Aus
druck deutſchen Sieges geſpielt werden konnte. Frau
Radke (Breslau) lief bekanntlich im 800-Meter-Laufen
ihren Mitkämpferinnen einfach auf und davon und ſchuf
außerdem mit der Zeit von 2,18 einen Weltrekord, der
um nicht weniger als ſieben Sekunden den beſtehenden
Damenweltrekord verbeſſerte. Ebenſo ſchlug im Florett-
fechten der Damen Fräulein Helene Mayer (Offen
bach) alle Gegnerinnen; außerdem wurde Frau Olkers
dritte Siegerin und gleich dahinter kam noch eine
Deutſche.

Vielleicht liegen die Gründe für die Siege der deutſchen
Damen darin, daß wir im Frauenſport, der ja überhaupt
neueſten Datums iſt, nicht ſo viel nachzuholen haben wie
im Sportkampf der Männer. Dieſen waren nämlich am
Donnerstag endgültige Erfolge nicht beſchieden. Unter
den drei Deutſchen, die ſich für die Endentſcheidung im
1500-Meter-Lauf qualifiziert hatten, vermochte keiner an
den drei erſten Stellen zu enden; Wichmann wurde mir

erſchien,

Vierter. Jn den 400? Meter Zwiſchenlaäufen vermochten ſich
StortzHalle, vor allem Büchner (Magdeburg), der die beſte
Zeit des Tages erzielte, für die Endentſcheidung zu pla
cieren. Jm Speerwerfen hat ſich übrigens nicht der Bres
lauer Stoſchek für die Entſcheidung qualifiziert, ſondern
es iſt der Jnſterburger Schlokat geweſen, der ſich mit
einem Wurf von über 63 Metern an die fünfte Stelle ſetzte.
Für den Endſieg kam er allerdings nicht in Frage

Bei den Kämpfen der Fechter vermochte Cas mir die
deutſchen Farben zum Siege zu führen im Florettfechten
der Herren. Er erkämpfte ſich die zweite Stelle; erſter
Sieger wurde der Franzoſe Gaud in. Dafür vollbrachte
aber im Fünfkampf der Polizeileutnant Kahl im Fechten
womöglich noch beſſere Leiſtungen: er vermochte ſich an die
zweite Stelle zu placieren. Hölter und Hax ſtehen an
fünfter bzw. ſechſter Stelle.

Bei den Ruüdervorläufen ſchlug die Kaiſermannſchaft
des Berliner „Sturmvogel“ im Vierer mit
Steuermann ihre Gegner ebenſo wie die „Amiecitig Mann
heim im Abſtand von einigen Längen vor der franzöſtſchen
Konkurrenz durchs Ziel ging. S
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Die Reſultate des Freitags.
Jm Endkampf um die 5000 Meter, wobei Deutſchland

nicht beteiligt war, ſiegte der Finne Ritola vor ſeinem
Landsmann Nurmi und dem Schweden Wide.

Bekanntlich war im 400-Meter-Lauf der Deutſche
Körnig zuſammen mit dem Amerikaner Scholz als
Dritter im Toten Rennen gelandet, ſo daß die Entſcheidung
zwiſchen den beiden Läufern wiederholt werden mußte,
weil die Olympiavorſchrift Totes Rennen nicht kennt.
Infolgedeſſen war dieſer Entſcheidungslauf für Freitag
nachmittag angeſetzt worden; da aber der Amerikaner nicht

wurde Körnig endgültig als dritter
Sieger erklärt.

Bei den Ruderwettkämpfen im Befähigungs-
lauf der Skullermeiſterſchaft ſchied der Deutſche Flinſch
endgültig aus, da er dem Dänen Schwartz unterlag.

Deutſcher Bierabend.
Die deutſche Olympiade- Abordnung vereinte am

Donnerstag abend die Mitglieder der anderen Abord
nungen zu einem Bierabend. Rechtsanwalt Lang von der
deutſchen Sportbehörde begrüßte die Gäſte. Darauf hul
digte Oberbürgermeiſter Dr. Jarres- Duishurg den
deutſchen Teilnehmern, die durch ihr ritterliches Auftreten
wahren ſportlichen Geiſt gezeigt und zur Annäherung der
Völker beigetragen hätten. Mit warmen Worten würdigke
anſchließend Exzellenz Lew auld die Leiſtungen der deut
ſchen Mannſchaft

h

behalte Frankreichs und Englands ſind

Verſuche.
Unnötige Demonſtrationen. Verteidigung und Angriff.
Herriot. Wirtſchafts politiſche Ziele. Teillöſungen.

Man hat in Deutſchland den 1. Auguſt als den Tag,
da vor vierzehn Jahren der Weltenbrand emporloderte,
vielfach dazu benutzt, um Antikriegsdemonſtrationen zu
veranſtalten. Wir haben nichts darüber erfahren, ob auch
in anderen Ländern derartige Veranſtaltungen gemacht
worden ſind. Wenn es geſchah, ſo ſtanden dahinter nur
kleine, unbedeutende Kreiſe, aber nicht wie in Deutſch
land die Sozialdemokratie als die ſtärkſte deutſche Partei.
Es iſt bei dieſen Veranſtaltungen in Berlin zu Krawallen
gekommen, weil dieſe Antikriegsdemonſtrationen der
Sozialdemokratie durch die Kommuniſten verhöhnt
wurden und von dieſen höhniſch darauf aufmerkſam ge
macht wurde, daß die Sozialdemokraten einſt die Kriegs
kredite bewilligten und ſich damit begnügten, eine papierne

Erklärung gegen den Krieg loszulaſſen. Der Mann, der
ſie damals im Deutſchen Reichstag verlas, Haaſe, iſt
längſt tot und vergeſſen; er erlag der Kugel eines Jrr
ſinnigen. Aber wenn jetzt Antikriegsdemonftrationen ſtatt
finden, wenn die Veranſtalter dieſer Demonſtrationen von
den Linksradikalen verhöhnt werden, ſo kann man doch
über beides nur lächeln. Mit dem alles verzeihenden Ge
danken nämlich, daß auf der einen Seite es gerade das
kommuniſtiſche Sowjetrußland geweſen iſt, das nicht etwa
bloß in der Verteidigung der Heimat durchaus ſeinen
Mann ſtand, ſondern daß es noch gar nicht ſo lange her
iſt, daß Rußland, um die Weltrevolution vorwärtszu
ſchieben, über Polen herfiel und dicht vor den Toren
Warſchaus ſtand. Ebenſo iſt es mit der Sozialdemokratie
Wenn einſt Bebel das Wort ſprach, er werde ſelbſt die
Flinte auf den Buckel nehmen, wenn es gelten würde, die
Heimat zu verteidigen, wenn dann ſein Nachfolger
Frank Mannheim ſich in den erſten Auguſttagen 1914
als Kriegsfreiwilliger meldete, um wenige Wochen ſpäter

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Deutſchland hat bei den Olympiſchen Spielen in Amfter

dam bis jetzt fünf erſte Sieger geſtellt und ſteht im Geſamt
klaſſement an zweiter Stelle hinter Amerika.

Der deutſche Botſchafter in Paris v. Hoeſch, hatte eine
wichtige Unterredung nit dem franzöſiſchen Außenminiſter
Wunden wobei die dringendſten ſchwebenden Fragen beſprochen

urden.
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain iſt nach dem Be

richt der Arzte an Lungenentzündung erkrankt
Der engliſche Ozeanflieger Courtney, der auf dem Meere

notgelandet war, iſt von einem Dampfer gerettet worden. Zwei
polniſche Flieger ſind zu einem Ozeanſkug geſtartet.

im Kampf um die Heimat zu fallen, ſo weiß man, auch wer
nicht Sozialdemokrat iſt, ganz genau, daß auch heute noch
jeder, ob er politiſch rechts oder links ſteht, die Flinte auf
den Buckel nimmt, um die erſte Staatsbürgerpflicht, die
Verteidigung der Heimat, zu erfüllen.

Freilich hat, ſolange die Welt befteht, noch niemand
die Preisfrage löſen können, was ein Angriffs und was
ein Verteidigungskrieg iſt. Demnächſt werden trotzdem in
Paris die Vertreter einer Reihe von Großmächten zu
ſammenkommen, um in einem feierlichen Pakt den An
griffskrieg zu ächten. Aber dahinter ſtehen die Vor

e ſo
Macht ſelbſt überlaſſen bleiben ſoll, rteilen, o
wann ein Verteidigungskrieg notwendig iſt. Seitdem
längſt die Zeiten der Kabinettskriege vorbei ſind, ſeitdem
es ſich heute nicht mehr darum handelt, einen Krieg um
des einen Zieles willen zu unternehmen, das Preſtige
irgendeiner Macht aufrechtzuerhalten, hat es noch keinen
Krieg gegeben, in dem nicht beide Seiten behaupteten, zur
Verteidigung lebens wichtiger Intereſſen unter die Waffen
treten zu müſſen. Und dabei ſpielt es keine Rolle, ob
nationale oder ſogenannte internationale Intereſſen im
Spiele ſtehen. Als vor Schanghai und auf dem Yangtſe
kiang die Schiffskanonen donnerten, geſchah das auch auf
der einen Seite, um Sonderintereſſen zu wahren, und ant
wortete auf der anderen Seite der Wille, einem Volk eine
einheitliche ſtaatliche Lebensform zu geben. Wo liegt hier
das Recht, wo das Unrecht Es wird niemanden in Eng
land geben, der es tadeln mag, daß die engliſchen Kanonen
für die Wahrung engliſcher Intereſſen brüllten. Und auf der
anderen Seite wird der Unvoreingenommene dem chine
ſiſchen Volke nicht das Recht abſprechen können, ſich wie
der in einen einheitlichen Staat zuſammenzuſchließen.
Die Probleme bleiben alſo, der Streit verſchwindet nicht,
auch wenn die Außenminiſter als Vertreter einer ganzen
Reihe von Völkern ihre Unterſchrift unter einen Kriegs
ächtungspakt ſetzen. Dadurch wird der Krieg nicht aus
der Welt geſchafft.

Vielleicht aber dadurch, daß die Völker einander beſſer
zu verſtehen lernen. Die europäiſche Geſchichte wird ſeit
mehr als 400 Jahren beſtimmt durch den deutſch
franzöſiſchen Gegenſatz Breite Ströme Blutes
ſind gefloſſen und ſind Jahre hindurch zu einem Meer
angewachſen. Trotzdem ſind die Verſuche zahlreich, von
hüben und drüben, einander doch wieder die Hände zu
reichen. Wenn jetzt der franzöſiſche Kultusminiſter
Herriot in Köln weilt und dem Willen Ausdruck gibt,
daran mitzuwirken, daß die beiden verfeindeten Nationen
einander wieder näherkommen, ſo mag man an dem
guten Willen auf beiden Seiten nicht zweifeln Aber die
Wirklichkeiten des Daſeins ſprechen eine rauhere Sprache
Das Mißtrauen bleibt und findet ſeinen Ausdruck in der
Tatſache, daß immer noch Frankreich glaubt, ſeine Sicher
heit nicht auf dem deutſchen Friedenswillen aufbauen zu
können, ſondern lediglich auf der Beſehung des Rhein
landes, auf der Erhaltung und Verſtärkung einer ge
waltigen militäriſchen Macht. Kant, Deutſchlands größter
Philoſoph, hat vor 140 Jahren eine Schrift verfaßt „über
den ewigen Frieden“. Auch heute noch iſt man dieſem
Ziele nicht nähergekommen, auch dann noch nicht, wenn
in den letzten Tagen neue internationale Abrüſtungs-
vereinbarun gen angeregt worden ſind. Kriege von
heute entſtehen nicht mehr, um das nationale Preſtige zu
wahren, ſondern, um machtpoliriſche Ziele zu erreichen.
Kriege von heute haben die Wahrung oder die Erzwin
gung wirtſchaftspolitiſcher Ziele als Hintergrund. Des
wegen donnerten die Kanonen in Mittelamerika oder in
Marokko oder in China. Auch der kommuniſtiſche Ge
danke der Weltrevolntion iſt ja letzten Endes materia
liſtiſch, weil er das höchſtmögliche Wohlergehen des ein
zelnen als Jnhalt hat. Ebenſo iſt der deutſch franzöſiſche
Gegenſatz, dem noch ſtarke machtpolitiſche Gedanken
innewohnen, auch ſtark durchſetzt von Strömungen, die



hinzielen auf eine wirtſchaftspolitiſche Oberherrſchaft
Frankreichs Infolgedeſſen treffen die Ausführungen
Herriots quh nur einen Teil deſſen, was zwiſchen
Deutſchland un ankreich ſteht. Infolgedeſſen ſind auch
die Abrüſtun imen nur Teillöſungen oder Ver
Zuſche zu STeill i an einem Geſamtproblem. Jn-
folgedeſſen ſind die Unterſchriften unter den KelloggPakt
nur löbliche Abſichten, aber keine Erfüllungen. Cham
berlain als engliſcher Außenminiſter, als Vertreter einer
Nation, die ſeit 150 Jahren in den kriegeriſchen Ausein
anderſetzungen das wirtſchaftliche Moment nie vergeſſen,
aber immer umhüllt hat, ſprach es nüchtern aus, man
ſolle den Kellogg Pakt nicht überſchätzen. Und der
nüchterne Zuſchauer wird feſtſtellen müſſen, daß wir dem
Kantſchen Jdeal eines ewigen Friedens ſeit dem Augen
blick, als die Schrift verfaßt wurde, nicht nähergekom-

men ſind. Dr. Pr.Botſchafter Hoeſch bei Briand.
Bericht nach Berlin.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch in Paris hatte
mit dem Generalſekretär des franzöſiſchen Außenminiſte
riums, Berthelot, und dann mit dem franzöſiſchen Außen
miniſter Briand, der für einige Tage aus ſeinem Ur-
laub nach Paris zurückgekehrt iſt, längere Unterhaltungen,
die verſchiedene zwiſchen Deutſchland und Frankreich und
auf dem Gebiete der internationalen Politik ſchwebende
Fragen zum Gegenſtand hatten. Jn Berlin iſt mittler
weile ein Bericht über die Unterredungen eingegangen.

Dem Vernehmen nach bezogen ſich die Beſprechungen
Zuerſt auf das franzöſiſche Auslieferungsbegehren gegen
die vier in den Zweibrückener Flaggenzwiſchenfall ver

wickelten Deutſchen. Briand brachte zum Ausdruck, daß
man franzöſiſcherſeits alles tun werde, um dem deutſchen
Standpunkt gerecht zu werden und insbeſondere die von
Deutſcher Seite vorgebrachten politiſchen Bedenken zu
würdigen. Formale Geſichtspunkte ſollen nicht in den
Vordergrund gerückt werden. Dann kam der polniſch
litauiſche Konflikt zur Sprache; dann die bevor
ſtehende Unterzeichnung des KelloggePakts und die
Genfer Ratstagung im Herbſt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reichshilfe für die Unwettergeſchädigten.
Jm Reichsminiſterium des Jnnern fanden Verhand

lungen mit den Ländervertretern zur Feſtſetzung des
Schlüſſels über die Verteilung der fünf Millionen Mark
ſtatt, deren Einſtellung in den nächſten Etat das Reichs
kabinett beſchloſſen hat. Da beſchloſſen worden war, daß
dieſe fünf Millionen ſofort angewieſen und ausgezahlt
werden ſollten, war auch eine ſofortige Beſchlußſaſſung
über den Schlüſſel notwendig. Nach den Verhandlungen
erhält Preußen etwa drei Millionen Mark. Neben ein
zelnen ſchwer betroffenen ſüddeutſchen Gegenden wird
auch Mecklenburg eine beſondere Berückſichtigung zu er

warten haben, da dieſes Land beſonders ſchwer von Un
j e

verkehrsminiſter in Hamburg.
Reichsverkehrsminiſter von Guérard iſt am Freitag

in Begleitung von Miniſterialdirektor Königs, Geheimrat
Fiſch und Miniſterialrat Robinow in Hamburg ein
getroffen und von Bürgermeiſter Dr. Peterſen begrüßt
worden. Von 9--42 Uhr fanden im Hafen Beſichtigungen
ſtatt. Um 12 Uhr beſuchte der Reichsverkehrsminiſter die
Deutſche Seewarte. Am Nachmittag leiſtete der Miniſter
einer Einladung des Verbandes deutſcher Reeder Folge.
Die Rückreiſe nach Berlin erfolgte abends.
Der Reichskanzler über deutſche Kolonialpolitik.

Reichskanzler Hermann Müller hat ſich in Beant
wortung einer Umfrage „Soll Deutſchland Kolo-
nialpolitik treiben?“ gegen den Erwerb von
Kolonien ausgeſprochen. „Trotzdem dem Deutſchen Reiche
das Recht auf koloniale Betätigung nicht beſtritten wer
den kann und die koloniale Schuldlüge in der
früheren kolonialen Betätigung Deutſchlands keine
Begründung findet, ſoll das Deutſche Reich aus
praktiſchen Gründen den Erwerb von Kolonien nicht an
ſtreben. Die deutſche Wirtſchaft leidet an Kapitalmaängel.
Wie ſoll auch noch das Kapital aufgebracht werden, das
zur Einleitung einer nutzbringenden Kolonialpolitik in
den Kolonien inveſtiert werden müßte? Auch zur kolo
nialen Betätigung Deutſchlands durch Übernahme eines
Kolonialmandats liegt kein Grund vor. Das Deutſche
Reich ſoll für ſeine Angehörigen in allen Kolonien und
Mandatsgebieten die volle Gleichberechtigung mit den
anderen Nationen fordern.“

Jugoſlawien.
Belgrad gegen die Krogaten.

In der Sitzung der Skupſchtinag verlas der Miniſter
präſident Dr. Koroſetſch die Regierungserklärung, in
der betont wird, daß die BäuerlichDemokratiſche Kog
lition die Grenze des geſetzlich zuläſſigen politiſchen
Kampfes weit überſchritten habe, als ſie erklärte, daß die
Entſcheidungen des Belgrader Parlaments ungültig und
ungeſetzlich ſeien. Sollte der Verſuch unternommen wer
den, das Staatsgefüge zum Schwanken zu bringen, werde
der Kampf eine Form annehmen, auf die die Kroaten
nicht gerechnet hätten. Die Exiſtenz der Kroatiſchen
ne ſtehe ebenſo auf dem Spiele wie die Intereſſen

rogtiens.
Aus In und Ausland

Berlin. Der neue engliſche Botſchafter in Berlin, Sir
Horace Rumbold, der Nachfolger Sir Ronald Lindſays,
iſt zur Übernahme ſeiner Amtsgeſchäſte in Berlin eingetroffen.

Brüſſel. Kammerpräſident Abg. Emile Brunet-
Charlerovi iſt zurückgetreten, hat ſein Abgeordnetenmandat
niedergelegt und Brüſſel verlaſſen. Der Grund iſt auf die
Starrköpfigkeit der Regierung Und der Kammermehrheit zu
rückzuführen, die Militärvorlage um jeden Preis durchzu
peitſchen.

Londom. Der engliſche Außenminiſter Chamberlain
iſt erkrankt. Nach dem Bericht der Arzte leidet Chamberlain
an einer Lungenentzündung

London. Das Parlament trat zu ſeiner letzten Sitzung
in dieſer Seſſion zuſammen und vertagte ſich dann.

Belgrad. Der Geſundheitszuſtand Stefan Raditſchs
gibt zu ernſter Beſorgnis Anlaß Wie aus Agram gemeldet
wird, wurden der Belgrader Chefarzt Dr. Hodzitſch, der Ra
ditſch im Krankenhaus behandelt hatte, und der Wiener Arzt
Dr. Hortek dringend nach Agram berufen.

Moskau. Der deutſche Generalkonſul Walter, der für
dieſen Poſten neu ernannt wurde, iſt in Moskau eingetroffen
und hat ſein Amt übernommen

Gruß an das deutſche Geiſtesleben.
Jm Auftrageder franzöſiſchen Regierung.

Der in Köln zum Beſuch der „Preſſa“ eingetroffene
franzöſiſche Kultusminiſter Herriot mit ſeiner Begleitung
wurde von den ſtädtiſchen Behörden und von der Leitung
der „Preſſa“ feiterlich empfangen. Jn dem veröffentlichten
Gruß Herriots an die Stadt Köln und an das deutſche
Geiſtesleben heißt es u. a

„Die franzöſiſche Regierung hat mich beauftragt, mich
als ihr Vertreter zur Jnternationalen Preſſeausſtellung
nach Köln zu begeben. Aber ich bin auch vom Wunſche be
ſeelt, ſelbſt die anſehnliche Leiſtung, die die Stadt Köln
vollbracht hat, zu würdigen. Sie wiſſen, daß ich ein über
zeügter Anhänger des Friedens und des guten Einver
nehmens zwiſchen unſeren beiden Nationen bin, von denen
jede über ihre beſondere Geiſtesart und über alte ziviliſa
toriſche Überlieſerungen verfügt. Als Miniſter des öffent-
lichen Unterrichts werde ich alles, was an mir liegt, daran
ſetzen, um Deutſchland und Frankreich auf kulturellem
Gebiet einander näherzubringen. Zwei Länder wie die
unſerigen, die ſo viel für die Wiſſenſchaft, für die Literatur
und für die Kunſt geleiſtet haben, müſſen bei der Morgen
röte dieſer neuen Zeiten miteinander arbeiten, um
an dem Aufbau nicht nur einer neuen Politik, ſondern
auch einer neuen Ethik mit Hand anzulegen, die der wieder
verſöhnten Menſchheit unauſhörlich höhere Ziele ſteckt
Gerade deshalb, weil ich an meinem Vaterland mit allen
Faſern hänge, werde ich mich über alles freuen, was die
geiſtige Machtſtellung Deutſchlands beſtätigt.

Miniſter Herriot beſichtigte Donnerstag früh eine
Reihe von kommunalen Einrichtungen, eine Volksſchule,
ein Krankenhaus, Parks und Muſeen. Mittags gab er
ein Frühſtück, dem ſich ein Preſſeempfang und eine Be
ſichtigung der „Preſſa“ anſchloß. Abends fand feierlicher
Empfang durch die Stadt Köln und Bankett im ehr
würdigen Gürzenich ſtatt.

Ozeanſlieger Couriney gerettet.
Die polniſchen Ozeanflieger geſtartet.
Der engliſche Flieger Courtney, der von Horta

(Azoren) zum Flug nach Amerika geſtartet war, kurz nach dem
Abflug aber in Not geriet und durch SOS- Rufe Hilfe erbat, iſt
von dem Dampfer „Minnewaska“ auf 42 Grad 27 Minuten
nördlicher Breite und 39 Grad 5 Minuten weſtlicher Länge ge
rettet worden.

Courtneys Maſchine hatte in 500 Meter Höhe Feuer ge
fangen und war dann, wie ſich aus einem Funkſpruch ergibt,
in Flammen auf ſchwerer See notgelandet.

Jnzwiſchen ſind die beiden polniſchen Flieger
Jdzikowſki und Kubala

Newyork geſtartet. Sie hatten wegen Unſtimmigkeiten mit den
Franzoſen den Flug aufgeben wollen, ſcheinen ſich aber dann
doch eines anderen beſonnen zu haben. Das Flugzeug, mit
dem ſie geſtartet ſind, iſt ein Doppeldecker franzöſiſcher Kon
ſtruktion, der mit einem 850-PS Motor verſehen iſt. Die Durch
ſchnittsſtundengeſchwindigkeit ſoll 175 Kilometer betragen; der
Brennſtoffvorrat wird mit 3900 Kilogramm angegeben. Ein
Funkapparat befindet ſich nicht an Bord, dagegen werden zwei
kleine Kautſchukrettungsboote mitgeführt.
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Ferrari und del Preſte fliegen wieder.
Die italieniſchen Flieger Ferrari und del Preſte,

die von Rom nach Braſilien geflogen ſind, den Weiterflug aber
aufgeben wollten, weil ihr Flugzeug ſchwer beſchädigt war, ſind
mit dem Flugzeug „Latecole“ von Natal in Braſilien zum
Flug nach Rio de Janeiro geſtartet.

Neue Vachforſchungen nach Amundſen.

Wird Malmgrens Leiche gefunden werden
Die norwegiſche Regierung hat die ſchwediſche Regie

rung erſucht, die Nachforſchungen nach Amundſen und
Malmgren mit ſchwediſchen Flugzeugen fortzuſetzen.
Der Führer der „Malygin Expedition, Wieſe, der zur
Berichterſtattung in Moskau eingetroffen iſt, iſt überzeugt,
daß die Amundſen- Gruppe in der Lage ſei, in der
Hoffnung auf Rettung ihr Leben zu friſten. Die Lage
der im Polargebiet unerfahrenen Aleſſandri-
Gruppe ſei ſchwer, aber nicht hoffnungslos. Ba
buſchkin, der zweite Führer der „Malygin “Expe-
dition, dagegen meint, daß die „Latham“ im Sturz ins
Waſſer gefallen und daß die Beſatzung ertrunken ſei.

Was Malmgren betrifft, ſo erklärte der ſchwe
diſche Spitzbergenmeteorologe Sandſtröm, es beſtehe
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Leiche des ſchwediſchen Ge
lkehrten im Auguſt von den Robbenfängern gefunden
werden werde, da es bei dem diesjährigen Seehunds und
Robbenreichtum nicht anzunehmen ſei, daß Eisbären die
Leiche berührt hätten. Da die Belohnung von 10 600
Kronen für die Auffindung von Malmgrens Leiche jetzt
unter den Robbenfängern allgemein bekannt ſei, könne
man annehmen, daß ein poſitives Ergebnis gezeitigt wird.

Herriot in Köln.
Die Hoffnungen der Völker-

Bei dem Feſtmahl im Gürzenich nahm nach An
ſprachen des Oberbürgermeiſters Adenauer und des
Reichskommiſſars Külz, der als Vertreter der Reichs
regierung erſchienen war, Herriot das Wort. Er knüpfte
an die Worte von Külz an, der den Friedenswillen des
deutſchen Volkes betont hatte. Auch er ſei überzeugt, daß
es keine höhere Pflicht gebe als die, geiſtige Werte zu ent
wickeln und die früheren Gegenſätze durch edlen Wetteifer
für das Glück der Menſchheit zu erſetzen. „Es geht nicht
ohne ununterbrochenen Feldzug gegen Skeptizismus,
Spott und Dummheit, gegen immer neue Vorſtöße der
Gewalt. Mit Dankbarkeit werden die Maſſen die Männer

doh noch vom Flughafen Le Bourget zu einem Fluge nach

begrüßen, gleichviel welcher Nationalität, die ihnen endlich
Ruhe bringen Ruhe in ihrer Arbeit und für das Leben
ihrer Kinder. Für unſere Generation iſt es ja das wich
tigſte Problem, dem Völkerbund die Bürgſchaften des
Rechts zu geben, die jeder nationalen Gemeinſchaft ihre
Sicherheit verleihen. Wie kann man eine ſo umfaſſende
Miſſion ohne die Mitarbeit der deutſchen und der fran
zöſiſchen Gedanken verwirklichen!“

Herriot ſchloß mit einem Vergleich zwiſchen der Arbeit
für den Frieden Und dem Bau des Kölner Doms Um den
Dom zu bauen, waren nicht weniger als ſechs Jahr
hunderke nötig, in denen man gegen die Gewalt der
Elemente, gegen das Feuer und gegen die Schwierigkeiten
durch menſchliche Rivalitäten kämpfen mußte. Noch ſchwie
riger mag es erſcheinen, ein Unternehmen zu Ende zu
führen, das allen Leidenſchaften trotzen muß, um jenen

Tempel der Menſchlichkeit zu errichten, den die klarſten und
edelſten Geiſter vorhergeſchaut haben. Aber ſchon ſind die
Grundſteine gelegt. Unſer aller iſt die Aufgabe, die Friſt
zu e um den Hoffnungen der Völker gerecht zu
werden!“

Wiener Gängerfeſtbilanz.
Jn Wien ſangen ſie jetzt an, die Bilanz des Sänger

bundesfeſtes zu ziehen. Die Begeiſterung und der Appetit
der zugereiſten Sänger werden in Ziffern eingefangen
und man hat bereits ausgerechnet, daß während der
Sängerfeſttage 70 Millionen Schilling fremdes Kapital in
Wien geblieben ſind. Alle Wirte und Lebensmittelhändler
haben Rekordumſätze gemacht. Die Wirte hatten in den
vier Sängerfeſttagen einen Mehrumſatz von 12 000 Hekto
litern oder 2400 000 „Krügeln“ Bier. Wein war nicht
ganz ſo beliebt, aber auch davon wurden einige tauſend
Hektoliter verbraucht. Eine anſehnliche Sängerzahl hielt
ſich an Sodawaſſer und man ſollte es bei ſo leicht
trocken werdenden Kehlen von Tenören und Bäſſen nicht
für möglich halten ſogar an Milch! Um etwa 20 Pro
zent iſt in Wien der Milchverbrauch in der Feſtzeit ge
ſtiegen. Jn den vier Tagen wurden nicht weniger als
400 000 Paar Würſtchen gegeſſen und 80 Ochſen mußten da
für ihr Leben laſſen. Es wurden weiter verzehrt 400 000
Laib Brot und 4 Millionen Brötchen oder Semmeln.
Die Schäden, die entſtehen konnten, waren faſt durchweg
Surch Verſicherung gedeckt. 3000 Vereine hatten ſogar die
Ausrüſtung ihrer Fahnenjunker und die Fahnenbänder
verſichert. Ganz ungeheuerlich war der Umſatz in Feſt
poſtkarten: nicht weniger als 600 000 wurden in die Welt
hinausgeſchickt und die öſterreichiſche Poſtverwaltung hat
ein glänzendes Geſchäft gemacht.

Der Betrug in Altbeſitz.
39,5 Milliarden angemeldet.

Jm Zuſammenhang mit dem Ermittlungsverfahren
gegen Kuhnert und von Wald o w wegen verſuchten
AnleiheAltbeſitzbetruges trifft es nicht zu, daß Mängel des
Geſetzes die Zuerkennung von Ausloſungsrechten an
Gläubiger, denen nach den Abſichten der Geſetzgebung
Ausloſungsrechte nicht gewahrt werden ſollten, notwendig
machten. Daß das Reich durch ungerechtfertigte Anträge
auf Gewährung von Ausloſungsrechten in großem Aus

maße geſchädigt ſei, iſt nach dem bisherigen Ergebnis
der Ermittlungen nicht begründet. Alkbeſitzanträge,
die bislang als betrügeriſch ermittelt worden ſind, haben
abgeſehen von einer ganz verſchwindend geringen Zahl
mit einem geringen Betrage, zu keinem Erfolge,
alſo nicht zu einer Schädigung des Reiches geführt. Aus
dem Unterſchied zwiſchen der früheren Schätzung der Alt
beſitzanleihen mit 20 Milliarden Mark und den Altbeſitz
bewilligungen für rund 39,5 Milliarden Mark Anleihen
ſind Schlüſſe auf die Höhe der ungerechtfertigten Altbeſitz
anträge gezogen worden. Für ſolche Folgerungen fehlt
eine ausreichende Grundlage. Den mit der Prüfung der
Altbeſitzanträge beauftragten Behörden ſtanden umfaſſende
Kontrollmöglichkeiten zur Verfügung, die eine ungerecht
fertigte Zuerkennung von Ausloſungsrechten in erheb
lichem Umfange ausſchloſſen. Von dieſen Mitteln iſt
weitgehend Gebrauch gemacht worden. Die Anleihe
altbeſitzſtellen bei den Finanzämtern, die die kleineren Be
träge zu bearbeiten hatten, haben rund 3,5 Prozent der
re le Anträge abgelehnt. Der Reichskommiſſar für
ie Ablöſung der Reichsanleihen alten Beſitzes, der die

a über größere Anleihebeträge zu bearbeiten hatte,
rhat 7 Prozent der Jnlandsanträge nicht als Altbeſitz an

erkannt. Die im Auslande geſtellten Anträge ſind nicht
etwa günſtiger behandelt worden als die inländiſchen An
träge; unrichtig iſt es auch, daß die Höhe der Anmeldungen
aus dem Auslande auf beſonders große und zahlreiche
Betrügereien hindeute. Der Ablehnungsſatz für die aus
ländiſchen Anträge betrug 10 Prozent, die Geſamtzahl der
Auslandsanträge rund 102 000 und bezog ſich auf einen
Anleihebetrag von rund 1,7 Milliarden Mark.

Achtzehn Perſonen ertrunken.
Furchtbares Unglück in Neuſatz.

Jn Neuſa tz ſoll ſich, wie einem Wiener Blatt aus
Belgrad gemeldet wird, ein furchtbares Unglück ereignet
haben. Auf der Landungsbrücke der kroatiſchen Donau
Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft ſtanden zahlreiche Perſonen,
die auf den fahrplanmäßigen Dampfer warteten, als plötz
lich ein Gewitter mit orkanartigem Sturm losbrach. Jn
folge des Sturmes und des hohen Wellenganges riß die
Brücke ab und trieb bis in die Mitte des Donauſtromes
hinaus. Zahlreiche Perſonen ſprangen ins Waſſer und
ertranken. Der Sicherheitsdienſt arbeitete ſchlecht. Es
waren keine Rettungsboote in der Nähe. Jnsgeſamt
ſollen 18 Perſonen ertrunken ſein. Nur drei Perſonen
konnten ſich durch Schwimmen in Sicherheit bringen.

Keglertag in Kiel
Vom 5. bis 12. Auguſt

Wenn die Sänger und die Turner, die Skater und die
„Olympier“ zu löblichem Tun zuſammenkommen, wollen
auch die Kegler ein bißchen „mitten mang“ ſein, und ſo
werden ſie denn vom 5. Auguſt an in der alten Seeſtadt
Kiel mit den ganz großen Würfen anfangen und eine
ganze Woche lang „Alle Neune!“ niederlegen, denn unter
„Alle Neune!“ fängt ein richtiger Kegler erſt gar nicht an.
Das Lübecker Spiel und das Schwedenſpiel und das
Hamburg Mecklenburger Spiel und das Brettſpiel alles,
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gefunden.

Alles wird drankommen, und die Bahnen werden wider
hallen von gewaltigen Schüben und von dem ſchickſals
ſchweren Rollen der Kugeln. Und vielleicht werden auch
wieder ein paar Amerikaner dabei ſein, weil die doch
alles mitmachen, was zu einem vernünftigen Leben ge
hört. Und wenn ſie kommen ſollten, wird man ſich von
ihnen beſtätigen laſſen können, daß jenſeits des großen
Ententeiches meiſt nicht mit neun, ſondern mit zehn
Hegeln geſpielt wird, ſo daß der amerikaniſche Kegeljunge
ſchon „Alle Zehn!“ rufen muß, wenn er ſich einen Extra
lohn verdienen will.

Das Kegelſpiel iſt wahrſcheinlich germaniſchen Ur
ſprungs und es iſt vermutlich aus der Sitte des Stein
werfens nach einem beſtimmten Ziel hervorgegangen.
Möglicherweiſe ſtammt es aus der älteſten chriſtlichen Zeit,
in der man die alten Dämonen oder die alten Götter
Griechenlands in Braunſchweig und im Hannoverſchen
hieß lange einer der Kegel „Jupiter“ an verſchiedenen

Orken in der Geſtalt von Klötzen aufſtellte, um dann die
Knaben nach dieſen Klötzen werfen zu laſſen. Jn Homers
„Odyſſee“ unterhalten ſich einmal die Freier der treuen
Penelope, der trauernden Gattin des auf Jrrfahrt befind
lichen Odyſſeus, mit einem Spiel, das der alte Voß,
der den ganzen Homer ins Deutſche umgemodelt hat,
mit „Steineſchieben“ überſetzt. Viele haben nun behauptet,
daß dies ſchon eine Art Kegelſpiel geweſen ſei, aber andere
gelehrte Herren beſtreiten das, indem ſie darauf hinweiſen,
daß die ſpätere reiche Literatur der Griechen das Kegeln
nicht mit einem einzigen Wort erwähnt. Dagegen können
wir mit einem althochdeutſchen „chegil“ (Kegel) aufwarten
und mit Genugtuung darauf hinweiſen, daß ſchon in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts das Kegeln in mittel
hochdeutſchen Gedichten ſehr beſtimmt erwähnt wird im
„Renner“ des Hugo von Trimberg, der von 1260 bis 1309
Rektor am Kollegiatſtift zu Bamberg war, iſt vom Kegeln
deutlich die Rede. aber es gibt dort weder neun noch zehn
Kegel, ſondern nur drei.

Am Anfang des 16. Jahrhunderts hatte das S
ſpiel bereits allgemeine Verbreitung gefunden nd
würdige Männer traten zuſammen, um in ihren Muße

ſtunden ein wenig zu „ſchieben“. Von Deutſchland war
die gute Sache ſchon frühzeitig nach Frankreich, nach
England und nach den Niederlanden gekommen, aber ſie
wurde merkwürdigerweiſe nicht überall günſtig aufgenom
men. Jn Frankreich z. B. wurde das Kegeln 1370 von
Karl V. ſtreng unterſagt, weil es zu großen Wetten benutzt
wurde und die Männer das Haushaltsgeld dabei drauf
gehen ließen. Auch in Deutſchland kamen Verbote
vor. Jetzt aber haben ſich ſelbſt die Frauen mit dem
Kegeln der Männer befreundet und es beſtehen auch in
kleinen Orten „Kegelklubs“, die ſich zu Lokalverbänden ver
einigt haben; dieſe Lokalverbände wieder bilden zuſammen
den am 8. Juni 1885 in Dresden gegründeten Deutſchen
Keglerbund, der alle zwei Jahre ein Bundesfeſt veranſtal
tet. Es ſei noch raſch geſagt, daß man ſich in England
anfangs beim Kegeln nicht der Kugeln bediente, ſondern
eines Wurfſtockes.

Und nun bleibt uns nichts weiter zu tun übrig, als den
Keglern, die Sonntag in Kiel mit dem Spiel beginnen
wollen es geht um die Deutſchen Kegelmeiſter-

ſchaften! ein aufrichtiges „Gut Holz!“ zuzurufen.

Berliner Produktenbösrſe
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

3. 8. 2. 8. 3. 8. 2. 8.Weiz, märk. 237-240 238-241 Weizkl. f. Bln. 15,2 165,0
ommerſch NRogkl. f. Bln. 17,0172 170e att 240-243 243-246 a 320-325 320-325

pommerſch. S r Leinſaatweſtpreuß. S T Vikt. Erbſen 4453446589
Wintergerſte 206-215 205-215 I. Speiſeerbſ. 85-40 856540
Sommergerſi S Futtererbſen 25-2725-27
Hafer, märk. 248-260 247-258 Peluſchken 28,0-32,0 28,032,0
pommerſch S Ackerbohnen 26,0-28,0 26,028,0

weſtpreuß. S Wicken 30,0-32,0 280-31,0Weizenmehl Lupin., blau 15,0-16,0 15,0-16,0
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 16,5-17,5 16,5-17,5
Brl. br. inkl Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 19,5-20,0 19,65-20,0
Mrk. ü. Not 29232,729282,7 Leinkuchen 240-246 240246

Roggenmehl Trockenſchtzl. 18,0-18,5 18,0-18,5
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 21,5-22/6 21 5-226Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 32,2-85,232,7-35,5 Kartoffelflck. 25,0-25,5 25,025,5

Gleichnis.
Ev. Matth. 13, 44, 45, 47: „Abermals iſt gleich das

Himmelreich

„Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis,“ ſo ſpricht
Goethe, der Altmeiſter. „Nur“ ein Gleichnis. Damit
ſagt er, daß hinter, daß unſichtbar in dem Vergänglichen
ſich etwas auswirkt, das mehr iſt als das Sichtbare, als
das Vergängliche. So lehrt auch er uns, das Vergängliche
richtig einzuſchätzen, es nicht zu überſchätzen; ſo mahnt er
uns im Vergänglichen das zu ſuchen, was ſich im Ver
gänglichen widerſpiegelt: das Unvergän gliche. Aber
zugleich gilt doch auch: alles Vergängliche „i ſt ein Gleich
nis, d. h., es iſt mehr als bloß Vergängliches, es trägt in
ſich verborgen das Unvergängliche, es dient ihm, ſich zu
offenbaren, ſich auszuwirken, es gehört alſo zu ihm; ſo
hebt er das Vergängliche wieder empor, daß wir's ja nicht
bloß als Vergängliches nehmen, ſondern nie vergeſſen
ein Gleichnis iſt es. Wofür? Das ſagt uns Er, der große
Deuter, der aus dem Unvergänglichen kommt, wie er ſelbſt
ſagt „Jch komme vom Valker.“ Er wird nicht müde,
immer wieder zu verkünden: „Abermals iſt gleich das
Himmelreich Das lehrt Er uns: Jn allem, was wir
ſehen mit unſeren Augen, will ſich uns Gott zu erkennen
geben, damit wir froh lernen: ſo, wie er im Sichtbaren,
im Vergänglichen wirkt und ſchafft, ſo ſchafft er in gleicher
Weiſe unſichtbar, um ſein Reich, das wahre Gottesreich
des Geiſtes und der Liebe, zu bauen, für uns, mit uns
Alles Vergängliche: du, Menſch, gehörſt auch dazu. Auch
du biſt nur ein Gleichnis. überſchätze dich nicht. Alles
Vergängliche: auch du, Menſch, darfſt ein Gleichnis ſein,
ein Spiegel des Ewigen. Biſt du es? Unterſchätze dich
nicht, ſag Jch möchte, ich will es ſein. Herr, laß mich
dein Spiegel ſein! Dann haſt du den Sinn r e

H. P.

von H. Zerlett, „Die kleine Sünderin“ vorſtellen.

Has Wetter der Woche.

Der Druckanſtieg, der gegen Ende der vorigen Woche
einſetzte, war nicht ſtark genug, um eine durchgreifende
Beſſerung der Wetterlage herbeizuführen. Die Tiefdruck
wirbel, die vom Ozean her oſtwärts vordrangen, beein
flußten auch weiterhin das Wetter in Nord und Mittel
deutſchland ganz weſentlich. So waren denn die erſten
Tage der Woche recht veränderlich. Beſonders auffallend
waren in der Mitte der Woche die ſtarken Temperatur
gegenſätze in Deutſchland. Während in Norddeutſchland
die Temperaturen weit unter dem Durchſchnitt lagen,
wurden aus Mitteldeutſchland ſehr hohe Temperatitren
gemeldet. Am Donnerstag ſetzte dann eine Beſſerung
der allgemeinen Wetterlage ein. Queckſilberſäule
ging auch in Norddeutſchland wied her hinauf. Es
hat den Anſchein, als ob dieſe Boe ig auch für die
nächſten Tage anhalten ſollte. Ob r allerdings vor
einer längeren Schönwetterperiode ſtehen, ſcheint an
geſichts neuer Tiefdruckwirbel, die nordweſtlich der
britiſchen Jnſeln aufgetaucht ſind, noch einigermaßen
zweifelhaft zu ſein.

Amtlicher Teil.
Verfaſſungsfeier.

Am Sonnabend, den 11. Aug. 1928, 17 Uhr
(nachm. 5 Ahr) findet im großen Saale des Rathauſes
hierſelbſt, Eingang Markt, eine öffentliche Feier des Ver
faſſungstages ſtatt.

Die Einwohner von Stadt und Kreis Torgau, die
Behörden, Organiſationen, Jnnungen, beehre ich mich hierzu
einzuladen

Der Beſuch der Feier iſt unentgeltlich.
Torgau, den 21. Juli 1928.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht! Annaburg, den 4. Auguſt 1928.

Der GemeindeVorſteher.

Diebſtahl.
Am 24. ds. Mts. iſt bei einem Einbruchsdiebſtahl beim

Gemeindevorſteher Schlicke, Beckwitz, das Gemeindeſiegel
geſtohlen worden. Es trägt in lateiniſchen Schriftzeichen die
Umſchrift „Siegel der Gemeinde zu Beckwitz“ ohne weitere
Abzeichen

Es wird um Nachricht hierher oder an den Gemeinde
vorſteher in Beckwitz gebeten, ſobald das Siegel irgendwo
auftaucht.

Torgau, den 31. Juli 1928.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 4, Auguſt 1928.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 7. Aug. 1928, findet im Sitzungs

ale des Rathauſes hierſelbſt, von 12 bis 16 Ahr Sprechtag
des Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 4. Auguſt 1928.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Säuglings-Beratungs und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 7. Auguſt, nachmittags von 3 bis
5 Ahr, Markt 28, ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

SACcCCCGGNVNAAGG SiaLokales und Provinzielles.
Annaburg. Wie uns mitgeteilt wird, hat Herr Bäcker

meiſter Wilhelm Riethdorf nach 23 jähriger Tätigkeit das
Amt eines Deputierten der Jntereſſentengemeinde freiwillig
niedergelegt. An ſeine Stelle iſt Herr Landwirt Julius
Gründer Aungy

T Annaburg. Auf ein 25jähriges Beſtehen kann
das Maßgeſchäft von Rudolf Beg, Torgauerſtraße 5, zurück
blicken. Der Genannte übernahm am 5. Auguſt 1903 nach
dem Beſuch der Akademie R. Mauſer-Berlin das von ſeinen
Vater Julius Bea 1876 gegründete Geſchäſt, daß ſich ſomit
52 Jahre im Familienbeſitz befindet,

Annaburg. Gaſtſpiel des Wittenberger Operetten
Theaters.) Wer kennt nicht Harry Piel Aſta Nielſen,
Henny Porten Conrad Veidt, Charlie Chaplin, Jackie
Coogan Die beliebten Filmdarſtellere Wir kennen ſie
bisher nur von der weißen Leinwand aber nun
Sonntag abend 8 Ahr im Waldſchlößchen werden ſich die
beliebten Künſtler im Rahmen einer parodiſtiſchen Filmparodie
und zwar in der Schwankoperette von Jean Gilbert, Text

le et chenund Frohſinn iſt die Würze des Lebens und darum kommt
Sonntag, alle die ihr mühſelig und beladen ſeid von den
Sorgen des Alltags, und lacht euch geſund! In den weitere
Rollen: Melly Forſt, Liddi Perlinski, Herta Arno, Maria
Mikulska, Otto Knappe, Leo Silpert, Curt Preiß, u. a.
Alſo lautet die Parole Sonntag auf ins Waldſchlößchen
zur „Kleinen Sünderin

Annaburg. Am Sonntag findet bei günſtigem
Wetter von 11-12 Ahr Platzkonzert auf dem Marktplatz ſtatt

Schlieben, 2. Auguſt Für den ausgeſchriebenen hieſigen
Bürgermeiſterpoſten haben ſich bisher 140 Bewerber gemeldet.
Liebenwerda, 31. Juli. Beim Fußballſpielen hat vor

einigen Tagen ein Landwirtſchaftsgehilfe in Cröbeln einen
heftigen Tritt gegen den Anterleib erhalten, der eine Zer
reißung des Dünndarmes zur Folge hatte, Trotz ſofortigem
ärztlichen Eingreifen und einer Operation iſt der junge Mann
ſeinen Verletzungen erlegen.

Lautawerk. Die kleine Tochter eines Arbeiters aus
Siedlung „Süd“ ſpielte mit andern Kindern zuſammen mit
einem ſcharfen Beile. Jn der Hitze des Geſechts wurden
ihr zwei Finger glatt abgehackt, außerdem trug ſie eine
klaffende Wunde an der linken Hand davon. Es kann nicht
oft genug darauf hingewieſen werden, die Kinder von ge

fährlichen Gegenſtänden, wie Feuer, Meſſer, Schere, Waſſer
uſw, fernzuhalten.

Hirſchfeld, 31. Juli. Am Sonnabend abend gegen
7 Ahr wurde eine 21jährige Landarbeiterin aus Hirſchfeld
ſchwer verletzt auf der Straße Großenhain- Dallwitz ge
funden. Sie hat die wenig belebte Straße allein mit dem
Fahrrad befahren. Es liegt Raubmordverſuch vor. Der
Tat dringend verdächtig iſt ein 25 Jahre alter Tiſchlergehllfe
aus Halle. Dieſer wurde ſofort nach der Tat mit Hilfe
einiger Ortseinwohner feſtgenommen und in das Amts
gericht Großenhain überführt. Beamte der Dresdener Mord-
kommiſton ſind gegenwärtig noch mit der Aufklärung der
Bluttat beſchäftigt.

Gehofen. (Statt des Bullen einen Ziegenbock). Zwei
hieſige Einwohner fuhren nach Niklausrieth um einen Bullen
zu kaufen und mit dem Wagen nach Gehofen zu transportieren.
Schon in Nicklausriet wurde der Bulle, den man erſtanden
hatte, feſte mit Bier begoſſen. Und das Spiel wiederholte
ſich ſo ziemlich in allen Dörfern, durch die man kam. Jn
recht animierter Stimmnng langten beide gegen 2 Ahr nachts
zu Hauſe an. Unterwegs ſchon war dem einen die Sache
nicht recht geheuer, denn als er dem Tiere die Dhren
ſtreichelte, ſagte er. „Das Vieh hat recht kleine Ohren.
Noch größer aber war das Erſtaunen, als zu Hauſe der
Bulle abgeladen werden ſollte, man hatte einen Ziegen-
bock auf dem Wagen. Entvweder iſt der Bulle garnicht auf
den Wagen geladen worden, oder aber luſtige Zechgenoſſen
haben ihn unterwegs vertauſcht. Tags darauf wurde dann
wirklich der erſtandene Bulle nach Hauſe geholt, nähere Aus
kunft aber nicht gegeben.

Halle, 2. Auguſt. Am Donnerstag früh gegen 1 Ahr
ereignete ſich auf der Landſtraße Hohenthurm Halle ein
ſchweres Autounglück. Ein Laſtwagen mit Anhänger ſtieß
mit einem Perſonenauto, in dem ſich vier Perſonen befanden,
zuſammen. Das Perſonenauto fing ſofort Feuer. Der
Chauffeur war ſo feſt in dem Auto eingeklemmt, daß er voll
ſtändig verbrannte. Die übrigen Jnſaſſen konnten ſich durch
Herausſpringen retten, doch erlitten auch ſie zum Teil ſchwere
Verletzungen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Gardelegen, 2. Auguſt. Auf der Fahrt von Hannover
nach Klötze geriet das Auto des Großkaufmanns und Rats
herrn Adolf Fettig in der Nähe der Kreisſtadt Gifhorn ins
Schleudern. Die Jnſaſſen ſtürzten kopfüber auf die Straße.
Während drei Perſonen mit leichten Verletzungen davon-
kamen, fand Adolf Fettig durch Schädelbruch auf der Stelle
den Tod.

Halberſtadt, 31. Juli. (Auf Koſten ſeiner Gläubiger
in Jtalien.) Gleich nach der Jnflation hatte ſich in Halber
ſtadt eine G. m. b. H. für den Vertrieb von Textilwaren
gebildet, deren Geſchäftsführer der Kaufmann Wilhelm
Hundhauſen war. Mitgeſellſchafter waren u. a. zwei ſeiner
Brüder. Die Firma, die außerdem noch ein Zweiggeſchäft
in Meisdorf bei Aſchersleben hatte, beſtellte überall reichlichWaren, während das Bezahlen recht haperte Dagegen
führten die Brüder Hundhauſen ein recht üppiges Leben.
Nach knapp einjährigem Beſtehen kam es zum Konkurs,
Dabei ſtellten ſich allerhand Unregelmäßigkeiten heraus Die
Bücher waren garnicht da oder ſtimmten nicht. Die Reiſe
ſpeſen waren rieſig hoch. So hat z. B. Wilhelm Hund-
hauſen auf Koſten ſeiner Gläubiger eine Vergnügungsreiſe
nach Jtalien unternommen und dabei nicht weniger als
46000 Mark durchgebracht. Das große Schöffengericht
Halberſtadt verurteilte jetzt Wilhelm Hundhaufen wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Antreue zu 172 Jahren Ge
fängnis. Sein Bruder Karl kam mit einem Monat Ge-
fängnis davon. Der andere Bruder war nicht erſchienen.

Lüneburg, 3. Auguſt. Erfolgreiche Kreuzotternjagd.)
Jn dieſem Jahre wurden beim Gemeindevorſteher in Vier
höfen bereits wieder 500 Kreuzottern abgeliefert. Dem Ge
meindevorſteher in Münden wurde die 12. Kreuzotter abge
liefert. Für jede abgelieferte Kreuzotter gibt es eine kleine
Geldprämie.

Hirchliche Nachrichten.
Sonntag Vorm. 210 Uhr: Predigt Gottesdienſt, Herr Sup.

HoſchJeſſen.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.
Löben. Vorm. 8 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag früh 8 Uhr Gottesdienſt vor
her Beichte.

Für die Elſterregulierungsarbeiten werden zu

guten Akkordſätzen

tüchtige Erdarbeiter
per ſofort eingeſtellt für die Bauſtellen Schweinitz
und Jeſſen. Meldung bei den Schachtmeiſtern auf
den Bauſtellen.

A. H. August Dekström
Baggereibetrieb, Tiefbau, Jeſſen a. Elſter.

Lehrling Cinnahekirſchen
für Sattlerei und Polſterei (Schattenmorellen)

ſofort geſucht. verkauftR. Lehmann, Etuifabrikgeſſen Eſter
vorm. Haberland chloßweg I.Feſſen Elſter.
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Kein Sonder- Verkauf
ſondern ſtets gleichbleibende billige Preiſe.

Für den Haushalt und für die
Ia. Kernſeife ca. 200 g 15 Pf. Klammern

250 8
1000 s

Zerbſter Oberſchale

Reine Leinöl-Seife Pfd.
Seifenpulver Ala- Gold 3000 45

15 30Lamberts Schnitzelſeife Pack 60

Bleichſoda 980 15
Stückenſoda
Stärke
Ia. Seifenflocken loſe
Streichhölzer Größte Auswahl49 Rahatt

Arthur Lambert,

r

Fußmatten

Waſchbürſten
Scheuertücher 65, 60, 45, 30, 20

Klopfer, Wedel, Fenſterleder
Wäſcheleinen 10 m 60 Pf.

1.35 Mk., 30 m 2.85 Mk.,
40 m 3.85 Mk. uſw.

Bohnerwachs loſe
kg Doſe 45 Pf., kg 85 Pf.

Roßhaarbeſen

in Toilette-Seifen
Watte, Binden, Gürtel, Puder, Seiftücher

Waſchküche:

35, 30 290

175, 150 u. 65

1 kg 60 Mk.
3.95, 3.50, 2.50,
1.95 u. 1.25 Mt.

49 Rabatt

Seifen
Parfümerien

S Bitte beachten Sie meine Schaufenſterauslagen.

n
Preiswert

Die Merkmale oſſer
Miele krzeugnisse

en e e
Die modernen

Herren An üge
Das neueste was die Sommermode bringt.

Fiotte Formen. Elegante Muster.
Erstklassige Stoffe und Zutaten.

Sehr preiswert.
Gummi- Mäntel
Windj
Wasch- Anzüge

Sommer- Joppen in allen Grössen
Lüster-Jacken usw.

Taclelloser Sit2.
Burschen- Anzüge
Knaben- Anzüge
Sommer- Paletots

acken

Oberhemden, Einsatzhemden,
iragen, Kravatten, Herrensochen, Sochen-

haiter, Armhäalter, Hosenträger, Gürtel
in den neuesten Mustern.

Staunencik höllige PreiseGrößte Auswahl

Carl Quehl, Annaburg.

Selbsthincler,

ſie e für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne

und emagillierte Eimer und Töpfe.

e Grahl.e

Feinſte
Matfes Heringe
Neue Fettheringe

Neue ſaure Gurken eVertreter: Fritz Rödler
Auto Motorrad, Fahrrad Reparaturen

und neue Hartoſſeln
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſch

e AItSa.. empfiehltG. Vritzsehe.

Pack 45 Pf.

20 m

Pfd. 90 Pf.

e

Wieder zurück!
Habe im August wegen aus-

wärtiger Vertretung nur

nachm. Sprechsfundle!?
Dr. Bucke, Zahnarzt

Annahuürqg, Telephon 255.

Am 12. und F. Angſt d. S wird in
Jeſſen dieMühe Viedeeh

des altbeliebten Heimat und Schulfeſtes ge
feiert. Für dem Weſen des Feſtes entſprechende Unter
haltungen und die nötige Verpflegung iſt reichlich geſorgt.

Die alten Freunde des Feſtes und neue Gäſte
werden herzlichſt dazu eingeladen

Jeſſen (Elſter), den 4. Auguſt 1928.

Der Feſtausſchuß.

Lachen ohne Ende!

Jn den Hauptrollen:

Gaſtſpiel des Operetten Theaters Wittenberg
(Hir.: Richard Walter)Waldſchlößchen Annaburg

Sonntag, den 5. Auguſt 1928, abends 8 Ahr

Die kleine Sünderin
Operette in 3 Akten von Gilbert.

Noch nie dageweſen
Auftreten der bekannteſten Filmdarſteller u. a.
Harry Piel, Aſta Nielſen, Henny Porten,
Charlie Chaplin und der kleine Coogan-

W Der größte Lacherfolg der letzten Zeit.
Spielleitung Oberſpielleiter Leo Silpert.

Muſikaliſche Leitung: Direktor Richard Walter
Melly Forſt, Liddi Perlinskt,Maria Mikulska, Leo Silpert, Curt Preiß, Otto Knappe

Rolf Bartholſen, Kurt Altendorf Herta Arno u. a.
Preiſe der Plätze:

Sperrſitz 1.50 M., 1. Platz 1. M., 2. Platz 75 Pfg.Vorverkauf Buchdruckerei Staneg

Verein ſelbſtänd. Handwerker
und Gewerbetreibender

Annaburg und Umgegend
Hienstag, den 7. Auguſt 1928, abends 81 Ahr:

Perſammlung
in „Stadt Verlin“. Der Vorstandck.

Gaſthof zur Kleinhahn.

Am Sonntag, den 5. Aug
von nachm. 3 Uhr ab:
Mandolinen Konzert.

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

Verein.Sonntag nachmittag

Sechieſzen.
Bund

Königin Luiſe
Dienstag, den 7. Auguſt,

abends 8 Uhr

G in altbewährter Weiſe
empfiehlt

Wilhelm Kunze.
C

Sommer Aleicerstoffe!

Woll u. Baumwoll-Musline
Voſle, Wasehseide, Zephir und Leinen

Fertige Kinderkleidchen
in geſchmackvollen Muſtern

Kinder Prinzeßröcke, Hemden,
Leibchen, Schlüpfer

Strümpfe, Wadenſöckchen
Seidenbänder in allen Breiten

HKnaben-Sporthemden
blaue Sporthoſen, Gürtel

Herren und Hnaben-Sommer-
joppen, Lüſter- Jacketts

Windjacken

Geh. 30himmeyer.

e
Stock-Motorräder

Steuer und Führerſcheinfrei

365,00 R.ne Günſtige Ratenzahlungen.

I Diamant Potorräder
M 350 ccm. Preis 1,275 RM.

es e

Autogenſchweißerei. Fernruf 253.Kulthſtedter Mineralhrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut,
Nervoſität. I Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

ohne Glas. Zu haben bei: J. G. Fritzsche-
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

neue Kartoffeln

Bleichſucht,

Bei Entnahme von 10 Flaſchen à Flaſche 60 Pf.

Zum Einmäachen
empfehle:

üngehlaut Zucker
ſowie

Hutzucker
Arthur Hönemann

Markt 19.

Reule ſaure Gurken

Matjesheringe

Zuſammenkunſt
im „Waldſchlößchen“.

Col. Naundorf

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nililus.
Die Beleidigung,
die ich Frau Luckhaupt
gegenüber geäußert habe
nehme ich hierdurch zurück.

Frau Bernstein,
Col. Naundorf.

acdlioe Apparate
in allen Preislagen lieferbar.
Hreiröhren Apparat für Fernempfang

für M. 39.50 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark
Lautſprecher verſchied. Syſteme, Anoden-VBatterien,

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile.
BLacdestatfion.

Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Wilh. Waisch.
Drucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. SteinbeiB, Buchdruckerei.

empfiehlt

B. Krühmigen
Markt 1.

III lihteFür die uns anläßlich unſerer Silberhochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir allen Be
kannten und Gäſten unſeren beſten Dank.

Wilhelm Freidank und Frau.

Fülle

III

W
e

lli

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und vielen Kranzſpenden beim Hinſcheiden
unſeres lieben Vaters ſagen herzlichen Dank
h insbeſondere Herrn Prof. Paſtor Reſch für die
troſtreichen Worte und Herrn Lehrer Möffert
nebſt Schulkindern für den ſchönen Geſang.

Familie Müller, Pratau
Familie Ulrich, Purzien J

Sonntag, den 5. Auguſt
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Sonnabend, 4. Auguſt 1928
Erntefreude.

Jn den Erntewochen herrſcht ein bewegtes Treiben auf
den Feldern, ein rüſtiges Schaffen und ein freudiges Arbeiten!
Der Landmann tut ſein ſchweres mühevolles Werk auf dem
Acker mit einer tiefen inneren Befriedigung. Er hat ja eine
wohlgeratene Ernte einzubringen. Die Wetterverhältniſſe
waren günſtig wenn auch öfters Regen fehlte, ſo iſt doch
das Korn gut geraten, ſo ſteht der Weizen Halm an Halm
und die Gerſte hat einen guten Körneranſatz. Der Land
mann hat auf die Ernte hin gearbeitet von der Beſtellung
des Feldes und der Ausſaat an, die Ernte hat er als die
Frucht ſeiner Arbeit, als ſeiner Mühe Lohn erwartet. Für
den Landmann iſt es eine große Enttäuſchung, wenn der
Ertrag ſeiner Ernte gering iſt, die Hoffnung ſeiner Arbeit
ſich nicht erfüllt, durch Hagel und anhaltenden Regen die
Körner ausfallen. Deſto größer iſt die Freude, wenn die
Halme gelb werden, die Körner hart, und wenn der Ernte
wind leiſe die Aehren durchrauſcht. Am Abend vorher
bricht er einen Halm ab und prüft die Körner Wenn ſie
knacken, wenn ſie hart ſind und ſich ſchwer zerbeißen laſſen,
dann freut er ſich. Er gibt die Parole aus: Morgen geht
es los!“ Die Senſe wird gedengelt, die Maſchine zurecht
gemacht. Die Sonne taucht am Horizont in rötlicher Glut
auf, da liegen ſchon die erſten Schwaden, da ſpeit der Binder
Bündel auf Bündel, da türmen fleißige Hände die Mandeln.

„Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis!“ Jeſus hat
ſeinen Blick gern auf die Vorgänge in der Natur geworfen,
ihm iſt alles Jrdiſche ein Gleichnis geweſen für die Vor
gänge in der ewigen Welt. Ein großes Ackerfeld hat er in
der ganzen Menſchenwelt geſehen. Er ſelbſt hat ſich als
Sämann gewußt, der den Samen des Friedens und der
Güte ausſtreut. Ein Höherer bringt dann die Ernte ein
und wenn wir die Geſchichte verfolgen, dann wiſſen wir,
was für ſchöne und gute Früchte herangereift ſind auf dem
Feld, wo Gott gearbeitet hat, was ſein Wort in zahlloſen
Menſchen für rechtſchaffene Früchte geſchaffen hat.

Ob die Ernte am Ende der Weltzeit gering ſein wird,
das wird abhängen von den Mitarbeitern, die Gott unter
den Menſchen findet. So ſollen auch wir uns ſagen: ich
will ein Mitarbeiter, ein Erntearbeiter Gottes werden, dann
wirken wir mit an der großen Ernte der Ewigkeit und wir
werden bei der großen Welternte einmal zu denen gehören,
die mit Freuden kommen und bringen ihre Garben,

Lokales und Provinzielles.
Anbeleuchtete Fahrräder und nächtliche Zuſammen

ſtöße. Trotz des Riſikos hoher Polizeiſtrafen oder gericht
licher Verfolgung im Falle von verſchuldeten Anfällen, mehren

ſich in letzter Zeit die Fälle, daß noch zu ſpäter Abend
oder Nachtzeit, lange nach Eintritt der Dunkelheit, Radfahrer
ohne Licht in raſchem Tempo durch die Straßen ſauſen. Nahe
zu jeden Tag kann man von Zuſammenſtößen leſen, durch
die Perſonen mehr oder weniger zu Schaden kamen und die
allein durch unbeleuchtete Fahrräder verſchuldet wurden. Da
durch unbeleuchtete Fahrräder die Verkehrs Sicherheit in hohem

Maße gefährdet wird, greift die Polizei mit Recht jedesmal
energiſch durch, und exemplariſche Strafen treffen die
Schuldigen. Um ſich dieſen Strafen zu entziehen, wird das
Rad meiſtens geſchoben wenn man Polizei in der Nähe
vermutet. Sowie man aber die Luft für rein hält, ſitzt man
unverantwortlicherweiſe wieder auf und fährt auf dem
unbeleuchteten Rade los, unbekümmert um die Sicherheit der
Mitmenſchen. Jeder Radfahrer muß es ſich zur Pflicht
machen, wenn er damit rechnen kann, erſt nach Eintritt der
Dunkelheit nach Hauſe zurückzukehren, eine Fahrradlampe
milzunehmen. Hat er ſie nicht ſo iſt es eine gerechte

Strafe, daß er das Rad führen muß.
ſollte im Intereſſe ſeiner eigenen Sicherheit die Polizei auf
ſolche Verſtöße aufmerkſam machen.

Die diesjährigen Turn und Sportfeſte der
Schulen als Jahn- Erinnerungsfeiern. Am 11. Auguſt
1928 jährt ſich der Tag, an dem vor 150 Jahren Friedrich
Ludwig Jahn geboren wurde. Die Provinzial-Schulkollegien
und Regierungen ſind vom Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung angeregt worden, die diesjährigen
Turn und Sportfeſte der Schulen als Jahn-Erinnerungs
feiern zu geſtalten und dabei des Wirkens Jahns ehrend
zu gedenken.

Schildau, 1. Auguſt Mit ſeinem Motorrade verunglückte
in der Nacht vom Sonntag zum Montag Herr Hennig von
hier. Zwiſchen Langenreichenbach und Blankenau lief ihm,
offenbar vom Lichtſchein geblendet, ein Haſe in das Rad.
Hennig ſtürzte und wurde leicht verletzt. Meiſter Lampe aber
wurde der Polizei zur Verfügung geſtellt

Wittenberge, 31. Juli. Ein Einwohner fand hier in
der Elbe eine chineſiche Wollhandkrabbe. Die Wollhandkrabbe
gehört zu den kurzſchwänzigen Krebſen und iſt den an
unſeren Küſten vorkommenden Krabben durchaus ähnlich,
Jhre Heimat iſt China und Japan. Von dort iſt ſie wahr
ſcheinlich durch Schiffe in das Elbe- und Weſergebiet ein
geſchleppt worden. Jn letzter Zeit ſind verſchiedene Exemplare
in der Elbe gefunden worden, ſo bei Wittenberge, Tanger
münde, Rogäts und Magedeburg. Auch im Berliner
Aquarium kann man Wollhandkrabben beobachten Jn ihrer
Heimat China und Japan wird das Fleiſch der Krabbe
ſogar gegeſſen.

Köthen, 31. Juli. Geſtern abend ereignete ſich an der
Eiſenbahnbrücke ein ſchwerer Unfall. Ein Motorradfahrer,
der von einem Kraftwagen überholt wurde, verlor die Gewalt
über das Rad und kam zu Fall. Seine auf dem Sozius
befindliche Braut wurde gegen einen Brückenpfeiler geſchleudert
und erlitt ſchwere Verletzungen. Sie wurde in ſehr bedenklichem
Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. Auch der Fahrer
erlitt ſchwere Verletzungen

Halle, 30. Juli. Vor 14 Tagen wurde nachts in dem
Kaufhaus von Wollmar in der großen Allrichſtraße ein
Einbruch verübt, bei dem den Dieben große Mengen Textil
waren in die Hände fielen, außerdem eine Anzahl Naumburger
Jubiläumstaler. Dieſe Jubiläumstaler ſind den Einbrechern
nun zum Verhängnis geworden. Geſtern konnte einer von
ihnen in Nürnberg. feſtgenommen werden, als er einen ſolchen
Taler in Zahlung gab. Er hat ein Geſtändnis abgelegt und
ſeine Komplicen genannt.

Roßleben, 1. Auguſt. Jn den Morgenſtunden des
Dienstags entſtand in dem Anweſen des Glaſermeiſters
Büchner Feuer, das das geſamte Gebäude in Aſche legte.
Der 30 Jahre alte Geſelle Mann kam in den Flammen
um. Man konnte ihn nur noch als verkohlte Leiche bergen.

Meiningen, 1, Auguſt. Der zu einer zehnjährigen
Zuchthausſtrafe verurteilte Ein und Ausbrecher Johann
Müller aus Altenburg iſt aus der Strafanſtalt Antermaßfeld
aüsgebrochen. Müller hatte bereits vor einiger Zeit erklärt.
daß ihm keine Gefängnismauer und keine Feſſel zu ſtark
ſeien. Dieſe Erklärung hat er jetzt zur Tat werden laſſen.
Müller trägt Anſtaltskleidung.

Greiz, 31. Jnli, Ein bei einem Landwirt beſchäftigter
Landwirtſchaftsgehilfe begab ſich auf den Boden und legte
ſich eine Schlinge um den Hals, um eine Wirtſchaftsgehilfin
zu erſchrecken. Die Schlinge zog ſich jedoch zu und als man
den jungen Mann fand, war er bereits tot. Da der junge
Mann ſehr lebensluſtig war, kommt Selbſtmord garnicht
in Frage

Jena, 1. Auguſt. Auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft in Jena und in Begleitung des Einbrechers

Auch das Publikum Larm, der deshalb von Weimar nach Jena übergeführt wurde
fand geſtern auf dem Forſt bei Jena eine Nachforſchung
nach den von Hein und Larm geſtohlenen Sprengſtoffen und
anderen Gegenſtänden ſtatt. Jn der Nähe des Reſtaurants
„Waldſchlößchen fand man in einem Waldabhang an
mehreren Stellen in großen Mengen Sprengſtoffe, Zünd
kapſeln, Zündſchnure, Zündapparate, Waffen, Munition
Einbrecherwerkzeuge, Feldſtecher, Ruckſäcke und anderes mehr.
Alles war in großen Glasballons verſchloſſen in die Erde
vergraben und mit Raſenſtücken zugedeckt. Die Fortſchaffung
der gefährlichen Fundgegenſtände erfolgte in einem Kraft
wagen. Unter ſicherem Geleit iſt darauf Larm in das
Landgerichtsgefängnis Weimar zurückgebracht worden.

Oſchatz. (Eine Erdbebenwarte auf dem Collm.)
Prof. Weikmann, der eine Berufung an die Hamburger
Seewarte erhielt, machte ſein Bleiben in Leipzig von der
Errichtung einer ungeſtört liegenden Erdbebenwarte abhängig
Und ſein Wunſch wird erfüllt werden. An dem über
300 Meter hohen Collmberg bei Oſchatz wird in nicht
allzu langer Zeit die neue Leipziger Erdbebenwarte erſtehen.
Bereits im Frühjahr ſoll der Bau in Angriff genommen
werden. Die notwendigen Bodenunterſuchungen und Ver
meſſungen ſind ſchon mit beſtem Erfolge durchgeführt worden.

Löwenberg. (Jägers Aberglaube) Jm Jagdrevier
des Grafen von Noſtiz in Zobten a. B. hält ſich ein kapitaler
weißer Bock auf. Das Tier bot dem Jäger ſchon manchmal
eine gute Zielſcheibe, doch die Büchſe knallte nicht. Jn
Jägerkreiſen herrſcht nämlich der Glaube, daß ein Albino
nicht geſchoſſen werden dürfe. Wer ſich daran nicht hält,
muß noch in demſelben Jahre ſterben. So erzählt man,
daß der ruſſiſche Zar in demſelben Jahre um ſein Leben
kam, in dem er ein weißes Stück Dammwild erlegte, und
der öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Franz Joſeph, in
Serajewo ermordet wurde, als er eine weiße Gemſe ge
ſchoſſen hatte. Jntereſſant iſt es, daß dieſer weiße Bock aus
geſprochen degeneriert iſt ſeine Gehörnbildung wird von Jahr
zu Jahr ſchlechter

Alte Goldmünzen. Auf dem Grundſtück eines Guts
beſitzers in Niedereichſtedt wurden bei Ausſchachtungsarbeiten
ein mit Gold und Silbermünzen gefüllter eiſerner Topf zu
tage befördert. Die Münzen waren ſehr ſorgfältig eingerichtet
ſo daß man ſie kaum wieder in den Behälter hineinbringen
konnte. Auffallend war der Unterſchied der Jahreszahlen:
1400 bis 1768.

Rieſeneichen in der Elbe. Durch den Zangen
bagger des Waſſerbauamtes Magdeburg wurde im Flußbett
der Elbe oberhalb Loſtau an der Ehlemündung ein ſchweres
Schiffahrtshindernis beſeitigt. Es wurde ein ſchwerer Eichen
ſtamm von 16,40 Meter Länge und 80 Zentimeter Durch
meſſer mit einem Aſt von 6 Meter Länge aus den Fluten

geholt Dieſe Bäume, die vor der Elberegulierung durch
Hochwaſſer untergegangen ſind, kommen allmählich wieder
ans Tageslicht. Jm Bezirk des Waſſerbauamtes Magde
burg kommen jährlich etwa 100 Bäume zum Vorſchein, die
meiſt durch Schiffsanker vom Elbegrund emporgeriſſen
werden. Die meiſten Stämme haben nur eine Länge von
6 bis 8 Metern. Sofort nachdem ſie aus dem Waſſer
entfernt ſind, werden die Stämme zerlegt und zerkleinert, da
ſie nach ihrer Austrocknung ſteinhart werden und nicht mehr zu
zerkleinern ſind. Früher wurde das Suchen nach ſolchen
Bäumen durch eine Privatfirma ausgeführt, heute wird dieſe
Arbeit durch das Waſſerbauamt vorgenommen.,

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

nen eh Borcntſetzung. Nachdruck verboten.
„Geſtehe es!“ rief ſie drohend, ſich kaum noch kennend.

„Ja ich geſtehe es,“ ſagte er ſo klar und ruhig, als
wäre es etwas Selbſtverſtändliches.

„Und das das ſagſt du mir ſo ruhig ins Geſicht
das ſie rang nach Atem ihre Bruſt keuchte und

ihre Augen flammten. Aus der büßenden Magdaleng war
ein wildes Weib geworden, das ſeinen heiligen Herd ge
ſchändet, ſich aus ſeinen Rechten verdrängt ſieht. Ver
geſſen war die eigene Schuld

„Darum alſo verweigerſt du mir den Platz an deiner
Seite, der mir, von Gottes und Rechts wegen, gebührt
allein gebührt?“ ſchrie ſie in geſteigerter Erregtheit.

„Nicht darum durch eigene Schuld haſt du dir
dieſen Platz verſcherzt,“ gab er gelaſſen zur Antwort, und
nur das Beben ſeiner Naſenflügel verriet ſeine innere Er
regung

„Schuld ſie lachte wahnwitzig auf. Willſt du zuGericht über mich ſitzen, der du ſelbſt ſchuldig biſt?“ Wieder
das kurze ſchneidende Auflachen. „Frei werden möchteſt
du nur, um die andere heiraten zu können aber eher
magſt du mich töten, als daß ich dich freigebe. Einen
Grund zur Scheidungsklage gegen mich haſt du nicht, denn
meine freiwillige Rückkehr macht ihn hinfällig, und meiner
einſtigen Antreue ſtelle ich die deine entgegen. Wie du
mir einſt Niemals als Antwort gabſt, ſo rufe ich dir mit
deinen Worten zu: Niemals!“

Jhre Stimme überſchlug ſich faſt vor Erregung; gel
lend klang ſie durch den Raum

Mit blutunterlaufenen Augen und verbiſſenem Schwei
gen ſtarrte er ſie an. Sie kam ihm wie eine Raſende vor.

„Jch laſſe mir mein Kind nicht rauben,“ ſchrie ſie wei
ter. „Wie eine Löwin um ihr Junges kämpft, werde ich
darum kämpfen bis zum Aeußerſten. Und wenn du mich

Sie rang nach Luft. Schaum trat vor ihren Mund und

mit einem röchelnden Aufſchrei brach ſie ohnmächtig neben
dem Stuhl, an den ſie ſich angeklammert hatte, zuſammen.

Einige Sekunden ſtand Hartungen wie zerſchmettert,
unfähig, ſich zu rühren. Dann kam Leben in ſeine Geſtalt.
Er trat zu der Ohnmächtigen, hob ſie auf und trug ſie auf
das Sofa.

Der Arzt trat in ſeine Rechte alles andere in den
Hintergrund. Er bemühte ſich um die Bewußtloſe, wie er
ſich um jede andere Kranke bemüht haben würde. Das
war ja einfach ſeine Pflicht.

Seine Bemühungen würden von Erfolg gekrönt.
Hella erwachte zum r le Sie wußte nicht, was

mit ihr geſchehen war, und blickte verwirrt um ſich. Da
ſah ſie Hartüngen vor ſich ſtehen, und damit kam ihr jäh
die Erinnerung. Sie richtete ſich auf, ſchlug die Hände
vors Geſicht und brach in einen Weinkrampf aus, nicht
mehr wild und leidenſchaftlich, ſondern leiſe, ſchmerzlich,
ihren ganzen Körper erſchütternd.

Mit undurchdringlicher Miene ſtand er daneben und ſah
auf ſie herab

„Beherrſche dich Höre auf zu weinen, Hella,“ ſagte
er endlich mahnend, aber nicht hart

Mein Kind mein Kind,“ jammerte ſie. „Führe
mich zu meinem Kinde.“

Es iſt nicht hier.“
Sie nahm die Hände vom Geſicht und ſtrich ſich über

die Stirn. Richtig ſie iſt in Genf, wie mir Schweſter
Carmen ſagte.

„Schweſter Schweſter Carmen?“
Seine Augen ſchienen plötzlich aus den Höhlen getreten

zu ſein. „was weißt du von Schweſter Carmen?“
Beſtürzt, faſſungslos ſtarrte Hella ihren Mann an, der

guf ſie zugetreten war und ſie ſo wild fordernd anſah, daß
ſie erſchreckt zurückwich. Was hatte er plötzlich? Etwas
griff ihr jäh nach dem Herzen, eine qualvolle Angſt ſchnürte
ihr die Kehle zu und raubte ihr den Atem.

„Antworte woher kennſt du ſie?“ drängte er.
Sie faßte ſich und ſtellte ſich unbefangen
„Vor Monaten lag ich ſchwer krank in einem Berliner

Krankenhauſe. Dort war ſie Schweſter und pflegte mich.
„Du ſahſt ſie hier wieder keuchte er.

„Ja.
„Sie wußte wer du wartEine grauſame Luſt kam über ſie als e

ſah. Jetzt ſich rächen für die Enttäuſchung und die
die er ihr angetan hatte, jetzt ihren Rachedurſt ſtillen

„Ja ſie weiß alles.“
„Weib biſt du von Sinnen?“ ſchrie er ſie an.
Sie tat ſehr erſtaunt und unwiſſend.
„Was willſt du Jch hatte ſie lieb ich hatte Ver

trauen zu ihr und erzählte ihr in Berlin meine Geſchichte,
ſprach ihr von meiner Reue und meinen Plänen

„Jn Berlin ſchon?“ Er zitterte ſo ſtark, daß er ſich an
der Tiſchkante feſthalten mußte. So wußte ſie ſchon,
ehe ſie herkam, wer du warſt wer ich war?“

Hella zögerte. Ein Wort von ihr konnte ihn vernich
ten, ihn für immer von der anderen trennen. Sie kämpfte
ſekündenlang mit ſich. Sie ſah das bleiche, verſtörte Ge
ſicht der Schweſter, als ſie ihr mitteilte, daß Hartungen ihr
Gätte war, vor ſich. Wie Schuppen fiel es ihr von den
Augen das ſonderbare Benehmen Carmens, ihr Ent
ſetzen, ihre Flucht nein, ſie konnte nicht lügen, ſie konnte
dieſes Mädchen keiner Schuld bezichtigen, von der es ſo

Qe o

rein war.
„Warum zögerſt du? Sprich!“ forderte er gebieteriſch.
Sie nahm ſich zuſammen und wunderte ſich über ſich

ſelbſt und ihre kalte Ruhe.
n mich nur als Hella Brinkmann.“
Wie ein Erlöſungsruf kam es aus ſeiner Bruſt.
Sie lächelte bitter.
„Geſtern erſt nannte ich ihr meinen wahren Namen,

und da
„And da?“ Wieder flackerte es in ſeinen Augen wild auf.
„Da ich wußte mir ihren Schreck ihr Entſetzen nicht

zu erklären jetzt freilich
„Was ſagte ſie was tat ſie2“ fuhr er keuchend da

zwiſchen e
„Nichts,“ antwortete Hella „nichts, als daß ſie fort

wollte, und noch geſtern abend abreiſte.“
Fortſetzung folgt.



Arbeiter and Angeſtellte
Berlin. (Tarifliche Allgemeinverbindlich-keit im Bankgewerbe.) Die am 19. April d. J. zwiſchen

dem Deutſchen Bankbeamtenverein, dem Reichsverband der
Bankkaſſenboten und dem Reichsverband der Bankleitungen ab
geſchloſſene Vereinbarung durch die der Reichstarifvertrag bis
zum 31. März 1930 verläwgert wurde (Gehaltsregelung bis
31 Mai 1929), iſt jetzt vom Reichsarbeitsminiſter für allgemein
verbindlich erklärt worden.

Dresden. Ablehnung eines Arbeitszeit-ſchiedsſpruches.) Der neue Arbeitszeitſchiedsſpruch für
die mittel und Wweſtſächſiſche Textilinduſtrie, der am 24. Juli
von dem vom Reichsarbeitsminiſter beſtellten Schlichter ge
fällt wurde, iſt von den Arbeitnehmern abgelehnt worden.
Die Arbeitgeber hatten den Schiedsſpruch angenommen und
ſeine Verbindlichkeitserklärung beantragt. Die Entſcheidung
liegt jetzt beim Reichsarbeitsminiſter.

Paris. Ausdehnung des Hafenarbeiter-ſtreiks.) Der Streik der Seeleute in den franzöſiſchen Häfen
nimmt weiteren Umfang an. Jn Le Havre ſtehen 2000 See
leute im Kampf. In Rouen haben ſich 900 Transportarbeiter
dem Streik der Hafenarbeiter angeſchloſſen. Mehr als 100 ab
fahrbereite Schiffe liegen in Le Havre, Rouen und Dün
kirchen feſt.

London. (Die drohende Ausſperrung in der
engliſchen SpinnereieJnduſtrie) Wie aus Mannchefter gemeldet wird, ſind auf Grund des Stillegungs
beſchluſſes der Vereinigung der Baumwollſpinnereibeſitzer be
reits Kündigungen vorgenommen worden. Die Stillegung
wird im Laufe dieſer oder zu Beginn der nächſten Woche er
folgen. Der Verband der Baumwollſpinner wird, wie män er
wartet, einen Schritt in der Richtung einer Verſtändigung
unternehmen, bevor die Stillegung in Kraft tritt. s

Aus dem Gerichtsſaal
S Ein deutſcher Automobiliſt in Frankreich zu Gefängnis

verurteilt. Der in Paris wohnende deutſche Staatsangehörige
Hans Braun, der im September vorigen Jahres mit
ſeinem Automobil einen Unfall erlitt, bei dem ein junger
Mann getötet und ein Mädchen ſchwer verletzt wurden, iſt
von der Strafkammer Verſailles zu zwei Jahren Ge
fängnis und 600 Frank Geldſtrafe verurteilt worden.
Außerdem wurde den Hinterbliebenen des Getöteten ein
Schadenerſatz von 500 000 Frank und der Ver
letzten, der die weitere Ausübung ihres Berufes als Manne
quin unmöglich gemacht iſt, ein Schadenerſatz von 150 000
Frank zugebilligt.

S Slater freigeſprochen. Das Appellationsgericht
in Edinburg hat einſtimmig beſchloſſen, das gegen den
Deutſchen Oskar Slater vor faſt 20 Jahren gefällte Urteil
wegen Jrreführung der Geſchworenen“ aufzuheben. Slater,
der beſchuldigt war, die 81jährige Miß Gilchriſt in Glasgow
ermordet zu haben, war auf Grund der Ausſage eines Dienſt
mädchens zum Tode verurteilt und nur wegen der Zweifel
haftigkeit der Beweiſe zu lebenslänglichem Zuchthaus be
nadigt worden. Der bekannte Schriftſteller Conan Doyle
etrieb dann mit Erfolg die Wiederaufnahme des Verfahrens.

Kongreſſe und Verſammlungen
E. Der 11. Deutſche Studententag in Danzig. Die Feſtſitzung

des 11. Deutſchen Studententages wurde in der Aula der Tech
niſchen Hochſchule in Danzig durch den Alteſten der Deut
ſchen Studentenſchaft, Dr. Stöckle München, eröffnet. Als

Vertreter des Deutſchen Reiches bemerkte man den deutſchen
Konſul Dr. Molly, als Vertreter des Danziger Senats

Regierungsrat Dr. Zäſchmar, ferner den Abgeordneten
Profeſſor Dr. Spahn, den Geſandten von Reichengun,
den Abgeordneten Lam bach ſowie zahlreiche Vertreter aus
ländiſcher Studentenſchaften. Nach Begrüßungsworten des

Rektors der Danziger Hochſchule, Profeſſor Stremme, über
brachte der Danziger Handelskammerpräſident Klawitter
namens der Deutſchen Akademie in München ſowie als Ver
treter des Bundes der Nationalen Wirtſchafts und Werks
gemeinſchaft in Berlin dem Studententage Grüße Und Glück
wünſche. Ein ukrainiſcher Student überbrachte die Grüße des
ne der ukrainiſchen Studentenſchaft. Schließlich

rachen noch Vertreter der deutſchen Studenten der Univer
ſitäten Riga und Dorpat. Nach einem Vortrage von Major
a. D. Wagner -Danzig über den „Großdeutſchen Gedanken als

e n er Sech ſchen ded für dienen enten der Danziger Techniſchen Hochſchule eineurze Gedenkfeier ſtatt. b 9ewkeh

Weitſtrahlberegnung.
Wir alle wiſſen aus der Schule her, daß weite Gebiete

der Erde, die heute troſtloſe Wüſte ſind, in früheren
Zeiten zu den fruchtbarſten und am dichteſten bevölkerten
gehört haben, nur darum, weil ſie damals künſtlich be
wäſſert wurden. Bedeutende Leiſtungen auf dieſem
Felde der Kulturbetätigung haben die alten Bewohner
des Zweiſtromlandes, die Agypter, die Chineſen, die
Mauren in Spanien und die ausgeſtorbenen Kulturvölker
Altamerikas vollbracht. Teils leben die Enkel noch von
der Arbeit der Vorfahren, wie in Agypten und China,
teils ſind, wie in Spanien, die alten Bewäſſerungs-
anlagen verfallen und das Land iſt dann verarmt. Bei
allen dieſen Anlagen aus vergangener Zeit handelt es ſich
um Kanaliſationsbauten. Eine künſtliche Beregnung, wie
wir ſie dank des Ausbaues unſerer Technik heute herzu
ſtellen vermögen, kannten die Völker des Altertums

noch nicht.
Die künſtliche Bewäſſerung iſt für uns heute nicht

weniger wichtig als für die zu dicht beſiedelten Staaten
der Vergangenheit. Auch bei uns wird die Nahrungsdecke
immer knapper. Wir können ſie ohne weiteres bedeutend
vergrößern, wenn wir dem Wettergott Befehle geben
könnten. Denn der größere Teil der deutſchen Böden kann
darum nicht genügend ausgenützt werden, weil er nicht

genug Niederſchläge aufnimmt. Nachdem ſich die Ge
lehrten die Köpfe ſehr lange ſchon zerbrochen hatten, wie
man dem Wettergott ins Handwerk pfuſchen könnte,
würden die erſten praktiſchen und teilweiſe erfolgreichen
Verſuche zur künſtlichen Feldberegnung ſeit Beginn des
zwanzigſten Jahrhunderts, und zwar zuerſt in der Pro
vinz Poſen, unternommen. Seither iſt kein Jahr ver
gangen, welches nicht gewiſſe Fortſchritte gebracht hätte,
ohne daß man behaupten dürfte, daß die Frage ſchon ganz
befriedigend gelöſt worden ſei. Wohlgemerkt, wir ſprechen
hier von Feldberegnung, alſo von der künſtlichen Be
ſprühung großer Flächen. Die Beregnung im Kleinen,
alſo für Gärtnereien beiſpielsweiſe, iſt auf den verſchie
denſten Wegen, wie es unſere Leſer wiſſen, in ganz befrie
digender Weiſe gelöſt.

Man könnte natürlich die Beregnung großer Flächen
völlig in derſelben Art durchführen, wie es ſich im Kleinen
bewährt hat, und in einzelnen Fällen, alſo bei hoch
wertigen Gemüſefeinzuchten, bei Saatzuchten u. dergl.,
iſt man ſo auch ſchon vorgegangen. Aber für den eigent
lichen Feldbau werden dieſe Anlagen zu teuer oder ſie
ſind zu umſtändlich zu unterhalten und zu bedienen. Hier
muß Einfachheit und Billigkeit die Parole ſein. Bei den
ſeitherigen Verſuchen haben zweierlei Verfahren um die
Palme geſtritten: die beweglichen und die feſtſtehenden
Anlagen. über bewegliche Anlagen, bei denen entweder
die Röhren, welche das Waſſer verſprühen, verlegt werden
oder eine motoriſche Spritze, ähnlich wie eine Feuerſpritze,
an verſchiedene Stellen fährt und von da aus das Naß
in den Umkreis ſchleudert, haben wir früher ſchon in Wort
und Bild berichtet.

Heute handelt es ſich um die Beſchreibung einer orts
feſten Weitſtrahlberegnungsanlage, welche kürzlich von der
Arbeits gemeinſchaft Technik in der Landwirtſchaft auf
dem Rittergute Schlagenthin bei Müncheberg in der Mark
erſtmals e wurde. Die Kraftquelle, ein Motor
ſteht in einem Schuppen des Gutes über einem Tief
brunnen, aus dem das nötige Waſſer entnommen wird.
Von hier wird das Waſſer überallhin in die Feldmark
gedrückt, und zwar werden dazu Eiſenbetonröhren beſon
derer Bauart, welche die Deutſchen HumeRöhrenWerke
herſtellen, verwendet. An einzelnen Stellen ſteigen in

regelmäßiger Verteilung über die ganze Feldmark hin
aus der Erde feſtſtehende Rohre auf, die das Waſſer über
bisher noch nicht in ſolchem Umfange erfaßte Flächen ver
teilen. Die Reichweite jedes Strahles beträgt nämlich
60 Meter. Unſere erſte Abbildung zeigt, nach einer Photo
graphie gezeichnet, eines der Spritzrohre in Tätigkeit.
Wie man aus dem Vergleich mit den an der Düſe
ſtehenden Menſchen ſieht, handelt es ſich hier um ganz ge
waltige Kraftleiſtungen zur Bewegung des Waſſers, und
niemand wird den großartigen Anblick vergeſſen, den eine
ſolche Feldmark bietet, wenn die Rieſenfontänen der ein
zelnen Verteilungsſtellen an allen Stellen zugleich ihre
Strahlen entfalten.

Die einzelnen Strahlen drehen ſich durch die Kraft
des ausſprühenden Waſſers von ſelbſt, und zwar erfolgt
das auf eine ſehr einfache Weiſe. Wie unſere zweite Ab
bildung, die ein ſolches Steigrohr darſtellt, erkennen läßt,
befindet ſich unterhalb der Ausſpritzdüſe ein kleiner Pro
peller. Dieſer wird, wenn der Strahl angeſtellt wird, mit
der Hand angeworfen. Er ſchneidet nun den ausſtrömen

den Waſſerſtrahl und erhält durch dieſen ſtändi en
teuen Antrieb. Die Folge iſt, daß erſtens jedesma, der
Strahl eine gelinde Drehung erhält, ſo daß er ſich
dauernd langſam im Kreiſe herumdreht. Es wird alſo
mit einem Strahl ein ganzer Kreis im Durchmeſſer von
zweimal 60 Metern, alſo 120 Metern, beſpritzt und außer
dem wird jedesmal der Waſſerſtrahl geſchnitten und zer-
ſprüht, ſo daß das Waſſer teils in der Form von Tropfen
regen und teils in der Form von Sprühregen den Boden
trifft. Wie wichtig das namentlich bei Böden iſt, die den
Tropfenregen ſchwer annehmen, bedarf keiner näheren Er
klärung. Vier derartige Steigröhren ermöglichen die aus
giebige Beſprengung von einem Hektar Land.

Der Vorteil der Anlage iſt, daß ſie zu jeder Zeit durch
einen einzigen Bedienungsmann angeſtellt werden kann,
ferner auch, daß mit einem Blick zu überſehen iſt, ob die
ſämtlichen Steigrohre des ganzen Betriebes befriedigend
arbeiten. Wie ſie wirtſchaftlich arbeiten wird, namentlich
auch wie die zur Verwendung gelangenden Eiſenbeton
röhren auf die Dauer der Einwirkung der Bodenſäuren
ftandhalten werden, muß die Bewährung in der Praxis
ergeben. Daß an ſich auch bei dem geringſten Erntegut,
dem Gras, durch die künſtliche Beregnung eine Steigerüng
der Erträge jedes Quadratmeters erzwungen wird, ſteht
ebenſo außer Frage wie die Notwendigkeit, daß wir mit
allen Kräften die künſtliche Großfeldberegnung weiter aus
bauen und ihre wirtſchaftlichſten Anwendungsmöglich
keiten herausfinden zum Segen der geſamten Volks
ernährung.

o

See 6456 Zoc60. For ng. Nachdruck verboten.Ein qualvolles Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt und ein
ſchmerzlicher Zorn packte ihn.

„Du du haſt ſie hinausgetrieben du trägſt die
Schuld, daß ſie

„Jch!“ Ein bitteres Auflachen klang durch den Raum.
„Konnte ich denn ahnen, daß du daß ſie alles andere
eher als das, ebenſowenig wie ſie ahnte, daß ſie betrogen
und hintergangen worden war.

„Weib
„Glaubſt du,“ fuhr Hella unbeirrt fort und ſtand nun

wie eine Richterin vor dem Manne, in dem ſie ſelbſt kurz
zuvor den Richter gefürchtet hatte, glaubſt du, daß ſie mit
mir um den Platz an deiner Seite kämpfen, ſich mir in den
Weg ſtellen würde? Auch wenn ſie meine Geſchichte zu
vor nicht gekannt, mich nicht liebgewonnen hätte ſo wäre
ſie viel zu ſtolz, um noch an eine Verbindung mit einem
Manne zu denken, der nicht frei war, als er Um ſie warb.
Das wird ihre Liebe im Keim erſticken und in Ver
achtung umwandeln.“

Wie mit Keulenſchlägen fielen die Worte auf ihn nie
der, und er brach darunter zuſammen, getroffen und ver
wundet.

Er ſank auf den Stuhl, ſtützte den Kopf in beide Hände
auf der Tiſchplatte, und wie ein Ruck ging es hin und wie
der durch ſeinen Körper.

Totenſtille herrſchte in dem Raum.
Hella war nen und verharrte ſchweigend, er

ſchüttert von der Wirkung ihrer Worte.
Sie war gerächt.
Rün Ktt er, wie er ſie hatte leiden laſſen, und gus die

en e h Ho Wie machte einige Schritte näher und legtedie Hand gef e Schulter s e v

„Armin wir beide haben eine Schuld auf unſer
Gewiſſen geladen laß ſie uns zuſammen tragen und
ſühnen um unſeres Kindes willen.“

Er zuckte unter der Berührung zuſammen und hob
langſam den Kopf.

„Zuſammen ſühnen,“ wiederholte er, wie abweſend.
Er dachte an das geliebte Mädchen, das er verloren hatte
und das um ſeinetwillen litt. Wie mußte ſie die Nachricht
getroffen haben, die er ſelbſt ihr hatte geben wollen und
geben müſſen. Wie mußte ſie ihn verachten! Warum hatte
er nicht ſchon an jenem Abend geſprochen warum hatte
er gezögert? Nun begriff er, warum ſie ohne Abſchied ge
gangen war.

Wild kreiſten ſolche Gedanken in ſeinem Hirn. Die
Stimme ſeiner Frau riß ihn daraus empor.

„Ja wir haben viel gut zu machen, Armin,“ entgeg
nete Hella. „Gib mir jetzt die Adreſſe meines Kindes, da
mit ich es r kann.

„Nicht hierher!“ ſagte er mit heiſerer Stimme.

ſtimmnſt. Du wirſt mich begleiten fragte ſie ſcheu.

„Nein!“
„Jch ſoll allein gehen Wird das Kind mich kennen

wird es glauben, daß ich ſeine Mutter bin
Er zuckte die Achſeln.
„Jch ſagte Jſolde, daß ihre Mutter tot fei.
„Armin!“
„Sollte ich ihr lieber die Wahrheit ſagen?“
Sie krampfte die Hände ineinander
„Nein es war beſſer ſo. Bitte gib mir auch eine

Legitimation für die Vorſteherin des Penſionats mit.“
„Jch werde dir beides durch den Diener ſchicken aber

jetzt gehe laß mich allein.“
Das klang wie ein Befehl aber Hella zögerte noch.

Sie wartete auf ein Wort, ein einziges nur, aber es kam
nicht. Armin hatte ſich an das Fenſter geſtellt, den Rücken
ihr zugewendet, die Hand an die Stirn preſſend, und rührte
ehe Da wußte ſie, daß ſie von ihm nichts mehr z
hoffen hatte, und mit einem bitteren Empfinden ging ſie
hinaus

Jugendliebe er ſah ſich als anerkannten und ge
Arzt, voll Freude an ſeinem Beruf und in ſtrenger Pflicht

Gut ſo bleiben wir in Genf, bis du weiter be

I ſah er an ſeinem Geiſt vorüberziehen
er geweſen gegen die Reize anderer Frauen, gegen die

Hartungen war allein
Ein Stöhnen und Aechzen entrang ſich ſeiner Bruſt.

Seine Hände wühlten verzweiflungsvoll in ſeinem dichten
üppigen Haar, Um ſich dann wieder, zur Fauſt geballt, an
die Schläfen zu preſſen.

Angeſtüm ſchritt er einige Male im Zimmer hin und
her und warf r dann in den Stuhl vor dem Schreibtiſch,
wo er wie gebrochen in gebeugter Haltung, den Kopf in
beide Hände geſtützt, ſitzen blieb.

So verharrte er eine Weile regungslos, nur einzelne,
qualvolle Seufzer, wie ſie ein Schwerverwundeter aus
ſtoßen mag, kamen ab und zu aus ſeiner Bruſt.

Verworrene Gedanken gingen ihm durch den Kopf. Sein
ganzes Leben ſtieg vor ihm auf. Er ſah ſich als Jüngling,
als Student, der ſein Studium ernſt nahm und darin auf
ging, und wie ein Stern darüber ſchwebend eine erſte, zarteſuchten

erfüllung lebend, auch hier wieder getragen von den Wel
len einer Liebe zu der jungen, ſchönen Opernſängerin Hella

Brinkmann. Die erſte glückliche Zeit ſeiner jungen Ehe
dann die Enttäuſchung, die Entfremdung, der furchtbare
Schlag, als ſeine Frau ihn verließ und der Kummer der

langen Jahre, wo er mit dem Kinde allein blieb und
immer wartete, hoffte auf ihre Wiederkehr. Das alles

UAnzugänglich war

Verſuchungen, die ſo zahlreich an ihn herantraten. Mit
jedem Jahre erloſch ein Hoffnungsflämmchen nach dem an
deren, dis nichts mehr übrig blieb als ein Häufchen Aſche.
Auch der letzte Reſt ſeiner Liebe zu Hella e er
ſchloß ab mit der Vergangenheit und der Welt und zog
ſich in ſich ſelbſt zurück. An eine zweite Ehe hatte er nie
ſeet Die erſte hatte zuviel Bitterkeit in ihm hinter
aſſen.

Da trat Carmen in ſein Leben. Der Reiz ihrer ſtarken
Perſönlichkeit, ihrer Schönheit wirkte auf ihn und nahm
Beſitz von ſeinen Gedanken, wider ſeinen feſten Willen.

(Fortſesung folat.
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